
A 22127 C 

;1' r 

DalAC5, tti Al W. 

d&i_'  

DEUTSCHES INSTITUT FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG 

405 

Sind die Unterschiede der Beschäftigtenentwick-
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Berlin 16. August 1984 51. Jahrgang 

Sind die Unterschiede der Beschäftigtenentwicklung in den USA und der 
Bundesrepublik Deutschland in der Reallohnentwicklung begründet? 

In letzter Zeit ist immer wieder auf die unterschiedliche 

Beschäftigtenentwicklung in den USA und in Westeuro-

pa, insbesondere in der Bundesrepublik Deutschland, 

hingewiesen worden. Während es in den USA gelang, die 

Zahl der Arbeitsplätze seit Mitte der siebziger Jahre, vor 

allem im Dienstleistungsbereich, spürbar zu erhöhen, 
nahm sie in Westeuropa und der Bundesrepublik ab. Die 

Arbeitslosenquote war allerdings — auch bei Berücksich-

tigung unterschiedlicher Erhebungsmethoden — bis 

1982 in den USA beträchtlich höher als in der Bundesre-

publik. In der divergierenden Beschäftigungsentwicklung 

wird meist die Bestätigung der These gesehen, daß Real-

lohnzurückhaltung positive Beschäftigungswirkungen 

habe: Einmal rege die Umverteilung zugunsten der Ge-

winne die Unternehmen zur Produktions- und Beschäfti-

gungsausdehnung an, zum anderen seien bei geringer 

Lohnkostenbelastung arbeitsintensivere Produktionsver-

fahren rentabel, und die Schwelle, bei deren Überschrei-
ten das Produktionswachstum eine Beschäftigungszu-

nahme verlangt, würde somit verringert. Auch kämen 

dann solche Bereiche wie der Dienstleistungssektor stär-
ker zum Zuge, die traditionell arbeitsintensiver 

produzieren. 

Tatsächlich sind in den USA seit Mitte der siebziger 

Jahre die Reallöhne langsamer gestiegen als in der Bun-

desrepublik und den meisten westeuropäischen Ländern. 
Vergleicht man die Produktivitätsentwicklung in den USA 

mit der in der Bundesrepublik, so zeigt sich in den USA 

ebenfalls eine schwächere Zunahme. Im Durchschnitt der 

Jahre 1975 bis 1983 sind in der Bundesrepublik die rea-

len Stundenlöhne um 2,6 vH pro Jahr gestiegen, während 
der Produktivitätsfortschritt je geleistete Arbeitsstunde 

3,5 vH jährlich betrug. In den USA konnte die Produktivi-

tät im Jahresdurchschnitt nur um 1,7 vH erhöht werden, 

und die realen Stundenlöhne haben um 0,6 vH pro Jahr 

zugenommen. In beiden Ländern blieb also der Zuwachs 

der realen Stundenlöhne um jeweils einen Prozentpunkt 
hinter dem Wachstum der Stundenproduktivität zurück. 

Die Lohnstückkosten stiegen in den USA stärker als in 

der Bundesrepublik. 

Es stellt sich die Frage, ob die unterschiedlich hohen 

Produktivitätsfortschritte in der Lohnentwicklung begrün-

det waren oder ob nicht umgekehrt die Reallöhne in den 

USA nur deshalb so langsam stiegen, weil die Produktivi-

tät wegen anderer Ursachen wenig zunahm. Zu beden-

ken ist, daß nur die Reallöhne, nicht jedoch die Nominal-

löhne in den USA schwächer zunahmen als in der Bun-

desrepublik; in den USA war die Inflationsrate erheblich 

höher als hier. 

Bei einer vergleichenden Analyse der Entwicklung in 

den USA und der Bundesrepublik Deutschland muß be-

rücksichtigt werden, daß sich der Konjunkturverlauf in der 

amerikanischen Wirtschaft von der Entwicklung in der 
Bundesrepublik seit 1975 deutlich unterschied, wobei in 

den einzelnen Phasen verschiedenartige Einflüsse auf 

die Beschäftigungsentwicklung ausgingen. Sie finden ih-
ren Ausdruck in einer sektoral differenzierten Verschie-

bung von Tätigkeitsfeldern, die auch die Qualität der ge-

schaffenen Arbeitsplätze beeinflußt. 

Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung in den USA ... 

In den meisten Jahren nach 1975 regte die amerikani-

sche Regierung die Konjunktur mit Hilfe einer nachfrage-
orientierten Wirtschaftspolitik und ohne große Rücksicht-

nahme auf mögliche inflationäre Effekte kräftig an. Dies 

führte, auch infolge hoher Lohnsteigerungen, zu einer 
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Beschäftigung, Produktivität und Löhne in den USA 
Veränderungen gegenüber Vorjahr in vH 

1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 

Durch-
schnitt 
pro Jahr 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kreditinst., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kreditinst., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kredithut., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kreditinst., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Nominale Stundenlöhne 

4,1 6,4 12,2 12,4 8,9 
12,9 9,6 7,4 8,5 9,5 
10,6 7,3 7,8 7,7 9,2 
9,6 5,4 3,5 5,3 8,7 
7,4 7,0 6,6 8,1 9,0 
9,2 11,0 8,2 8,5 8,8 
8,5 7,8 6,7 8,4 8,8 
9,0 8,4 6,8 9,3 9,8 
7,8 6,9 6,5 6,2 6,5 

8,5 7,4 7,0 7,8 8,6 

9,0 8,1 9,5 4,8 
11,4 9,2 8,6 4,0 
7,7 9,9 6,1 2,5 
6,3 7,9 6,3 4,8 
9,1 9,6 5,4 5,0 
10,4 9,6 10,1 7,7 
10,0 9,5 8,1 5,2 
8,2 12,6 8,5 

8,9 9,6 7,5 5,5 

8,1 7,5 6,6 7,8 8,3 8,3 9,7 7,6 

Reale Stundenlöhne 3) 

5,7 
-4,1 
0,2 
-2,6 
-2,3 

3,4 
0,6 
-2,5 
-0,8 

7,3 
1,2 
4,9 
-1,4 
2,3 
2,4 
2,3 
3,1 
-0,7 

8,5 
-2,0 

1,7 
-4,7 
1,5 
2,8 
-1,8 
0,8 
0,1 

-6,7 
1,1 
1,6 
-4,5 
4,4 
3,2 
-1,1 
2,1 
-0,4 

-1,1 3,0 1,0 0,4 

-5,3 
-2,2 -15,3 -10,1 5,0 3,8 
3,3 3,2 1,4 3,2 0,8 
-5,0 -5,9 1,4 2,0 2,3 
0,7 -2,7 0,2 1,4 2,7 
3,3 -0,5 0,3 -1,1 -1,2 
1,5 1,3 -0,8 2,5 2,5 
1,4 0,3 1,7 -0,5 -1,8 
0,1 0,4 2,6 0,6 

0,0 -0,5 0,3 1,5 1,2 

-1,0 2,4 0,2 0,7 1,0 -0,5 0,6 0,5 

Outputpreise (Preisbasis 1976) 

-1,5 
17,7 
10,3 
12,5 
10,0 
5,6 
7,8 

11,8 
8,7 

-0,8 
8,2 
2,3 
6,8 
4,6 
8,4 
5,3 
5,2 
7,7 

3,4 
9,6 
6,0 
8,5 
5,1 
5,3 
8,6 
5,9 
6,5 

20,5 
7,4 
6,0 

10,3 
3,6 
5,1 
9,6 
7,1 
6,6 

14,9 
12,0 
5,7 

14,3 
8,2 
5,3 
7,1 
8,3 
6,4 

-7,3 
28,7 
7,9 
14,5 
9,2 
9,6 
9,0 
9,6 
7,8 

4,7 
20,2 
7,7 
8,4 
7,7 
9,2 
10,5 
7,6 
9,7 

-4,0 
4,3 
5,2 
4,1 
4,9 
6,6 
7,4 
8,6 
7,8 

2,7 
0,9 
2,6 
0,2 
2,1 
6,2 
5,1 
7,2 
6,4 

9,7 4,3 5,9 7,4 8,6 9,4 9,2 6,0 4,2 

9,1 5,1 6,4 7,0 7,3 8,8 9,1 7,1 5,1 

Stundenproduktivität 

2,7 -9,2 4,4 2,2 0,7 
1,9 0,7 -1,9 -2,2 -2,2 -6,0 -5,5 -3,(1 12,6 
5,4 9,3 2,8 0,8 0,5 0,3 3,4 1,4 6,3 
1,1 3,7 -2,3 -3,8 -6,7 -7,8 1,0 1,4 5,1 
0,9 3,1 1,5 1,5 0,0 -4,3 1,3 -0,1 6,0 
4,8 4,5 2,9 3,5 0,5 0,0 1,7 0,1 2,9 
1,4 4,2 1,6 -0,6 0,3 -1,0 1,4 1,7 0,5 
-1,7 4,1 1,8 1,1 0,6 -0,9 1,1 -0,1 -0,7 
0,0 1,2 0,4 0,2 0,7 -0,1 3,2 0,7 -1,0 

1,9 4,3 1,9 0,8 0,3 -1,4 2,3 0,5 2,9 

0,3 3,4 1,9 1,3 0,8 -1,6 2,0 0,5 1,5 

Beschäftigte Arbeitnehmer 

8,5 
8,6 
6,6 
7,2 
8,3 
8,9 
8,7 *) 
7,8 

8,0 

8,0 *) 

-3,8 
2,5 
-2,6 
1,0 
1,3 
0,6 
1,0 
0,4 

0,6 

0,6 

4,7 
12,8 
6,0 
9,5 
6,2 
7,0 
8,3 
7,7 
7,4 

7,4 

7,4 

-2,3 

2,3 
-2,5 
0,4 
1,7 
0,7 
0,7 
0,8 

Land- und Forstwirtschaft -1,6 5,7 -3,7 -0,5 1,8 3,0 0,3 1,0 -0,5 0,8 
Energiewirtschaft, Bergbau 2,9 2,2 3,9 5,4 6,0 5,9 6,9 1,5 -7,2 4,1 
Verarbeitendes Gewerbe -8,7 3,8 3,7 4,4 2,5 -3,6 -0,5 -6,9 -0,9 0,1 
Baugewerbe -11,7 1,2 7,4 10,7 5,8 -4,8 -3,3 -6,6 0,9 1,3 
Handel 0,4 4,1 4,3 5,5 3,3 0,6 1,2 -0,7 0,6 2,4 
Verkehr, Nachrichten -3,9 0,4 3,1 4,8 4,3 0,0 -0,2 -2,4 -2,8 1,3 
Kreditinst., Versicherungen -0,1 4,0 6,0 8,0 7,3 4,7 4,2 0,7 2,1 5,0 
Sonstige Dienstleistungen 1) 3,7 3,6 3,4 5,3 3,9 2,8 3,3 2,5 3,2 3,5 
Staat 2,0 0,1 1,1 2,2 1,3 2,2 -0,3 -1,4 -0,4 0,8 

Insgesamt -1,9 2,8 3,5 4,9 3,4 0,5 1,0 -1,8 0,3 1,9 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 1,1 2,5 3,3 4,8 3,5 2,0 1,6 -0,1 0,9 2,5 

*) 

*) 

*) Durchschnitt 1982/75. 
1) Einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck. - 2) Handel, Verkehr, Kreditinstitute und Versicherungen, sonstige 

Dienstleistungen, Staat. - 3) Deflationiert mit dem Preisindex der Bruttowertschöpfung (Outputpreise). 

Quelle: Survey of Current Business. 
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Beschäftigung, Produktivität und Löhne in der Bundesrepublik Deutschland 
Veränderungen gegenüber Vorjahr in vH 

1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 
Durch-
schnitt 
pro Jahr 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kreditinst., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kreditinst., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kreditinst., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Land- und Forstwirtschaft 
Energiewirtschaft, Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr, Nachrichten 
Kreditinst., Versicherungen 
Sonstige Dienstleistungen 1) 
Staat 

Insgesamt 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 

Nominale Stundenlöhne 

8,4 38.3 -11,1 6,4 8,3 8,6 5,9 5,5 5,5 9,0 
11,7 7,3 8,8 7,6 8,4 8,2 6,3 2,7 2,7 7,3 
10,0 7,8 9,5 7,7 7,2 8,3 7,1 4,9 4,1 7,7 
7,3 7,4 5,1 8,0 8,3 6,9 6,4 2,4 4,4 6,6 
9,5 5,6 8,2 8,1 8,5 8,9 5,0 2,9 6,2 6,9 
8,3 5,0 8,0 6,5 6,2 7,7 5,6 4,6 3,1 6,2 

13,3 3,6 8,6 6,4 7,3 7,4 5,8 4,3 4,2 6,3 
9,1 5,6 8,9 7,0 6,3 5,8 7,1 6,0 3,7 6,6 
9,4 2,0 7,3 5,3 5,5 6,6 5,0 1,6 3,0 4,8 

9,7 5,8 8,3 7,1 7,0 7,6 6,2 3,9 4,0 6,7 

10,4 5,1 8,7 7,5 7,2 6,2 6,8 5,6 6,5 6,8 

Reale Stundenlöhne 3) 

-5,8 27,1 -8,4 7,5 8,2 9,9 3,4 4,8 7,5 7,9 
-6,6 3,6 10,0 6,2 8,7 2,9 1,2 -8,3 1,5 4,8 
5,2 5,8 5,4 2,9 4,1 5,5 3,8 -0,9 0,3 4,2 
6,2 3,8 -0,3 2,5 0,2 -3,2 1,6 -0,1 2,8 1,1 
3,8 -0,1 6,2 2,9 2,0 6,1 -2,9 -2,9 4,8 2,4 
1,4 3,2 6,2 6,7 5,8 7,4 4,1 0,9 0,8 5,0 
6,1 5,3 6,5 5,0 6,9 0,3 -6,3 -5,5 -6,6 3,1 
1,5 0,4 4,0 3,5 1,6 -0,3 1,8 1,0 -0,7 1,4 
3,6 -2,4 1,7 1,7 1,2 0,7 0,8 -0,8 0,6 0,4 

3,4 2,3 4,5 2,7 2,8 3,0 1,9 -0,9 0,7 2,6 

3,3 1,3 4,9 4,2 3,2 1,4 1,1 0,6 2,5 2,7 

Outputpreise ( Preisbasis 1976) 

15,1 8,8 -3,0 -1,0 0,0 -1,2 2,5 0,8 -1,9 1,1 
19,6 3,5 -1,1 1,3 -0,2 5,2 5,1 12,0 1,2 2,5 
4,6 1,9 3,8 4,7 3,0 2,7 3,2 5,9 3,8 3,4 

1,0 3,4 5,4 5,3 8,0 10,4 4,7 2,5 1,4 5,5 
7,5 3,7 1,9 5,1 6,3 2,7 8,1 5,9 1,3 4,4 
6,8 1,8 1,6 -0,2 0,3 0,2 1,5 3,7 2,3 1,2 
6,8 -1,6 2,0 1,4 0,4 7,1 12,9 10,3 11,6 3,2 

7,4 5,3 4,6 3,4 4,5 6,2 5,1 4,9 4,4 4,8 
5,6 4,5 5,5 3,6 4,2 5,8 4,1 2,4 2,3 4,4 

6,1 3,4 3,7 4,2 4,0 4,5 4,2 4,8 3,2 4,0 

6,9 3,8 3,7 3,2 3,9 4,8 5,7 5,0 4,0 4,0 

Stundenproduktivität 

-3,0 1,7 14,9 5,8 1,B 6,3 8,6 12,6 -7,3 6,3 
-4,5 10,2 4,0 8,0 6,6 -1,8 -0,4 -2,0 1,3 4,8 
3,1 7,2 3,9 2,5 4,8 1,0 1,8 0,9 4,9 3,8 

3,2 4,7 4,2 2,7 2,6 0,3 -0,1 -2,5 3,1 2,6 
3,1 4,1 6,5 3,1 3,3 0,2 -0,1 -2,5 5,6 3,1 
2,3 8,0 8,5 6,8 9,3 5,4 3,7 1,6 2,4 6,8 
7,0 2,9 9,2 7,4 5,8 -0,9 1,8 2,9 3,8 4,6 
2,7 1,0 5,3 3,7 1,9 2,4 1,6 1,6 1,5 2,6 
3,6 -2,2 1,8 1,9 1,4 0,9 1,0 -0,7 0,6 0,6 

3,1 4,4 5,1 3,4 4,0 1,7 1,8 0,5 3,0 3,5 

3,6 1,8 5,4 3,8 3,5 1,9 1,6 0,6 2,7 3,0 

Beschäftigte Arbeitnehmer 

Land- und Forstwirtschaft -2,5 -1,7 1,8 2,6 3,0 0,0 1,6 -0,8 0,0 0,8 
Energiewirtschaft, Bergbau -0,4 -1,4 -0,6 -1,6 0,2 0,8 1,4 0,0 -1,2 -0,5 
Verarbeitendes Gewerbe -5,3 -2,0 0,0 0,2 0,5 0,6 -2,5 -3,8 -4,2 -0,8 
Baugewerbe -9,4 -0,7 -1,6 2,0 5,0 1,8 -2,8 -5,5 -2,3 0,1 

Handel -1,9 0,8 2,3 1,4 1,1 1,6 -0,8 -3,3 -2,7 0,8 
Verkehr, Nachrichten -2,2 -2,5 -1,5 -0,3 0,9 1,3 0,7 -0,3 -1,5 -0,6 
Kreditinst., Versicherungen -0,7 0,0 0,2 1,2 3,2 2,6 0,4 0,8 0,8 1,1 
Sonstige Dienstleistungen 1) 2,4 3,2 2,0 2,4 3,5 3,8 2,1 1,0 0,8 2,3 
Staat 2,4 1,7 0,7 2,4 2,7 1,5 1,7 0,6 0,3 1,4 

Insgesamt -2,8 -0,3 0,4 1,1 1,8 1,5 -0,6 -2,0 -2,0 0,4 

dar.: Tertiärer Sektor 2) 0,5 1,2 1,1 1,7 2,3 2,1 1,0 -0,3 -0,4 1,1 

1) Einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck. - 2) Handel, Verkehr, Kreditinstitute und Versicherungen, sonstige 

Dienstleistungen, Staat. - 3) Deflationiert mit dem Preisindex der Bruttowertschöpfung (Outputpreise). 

Quelle: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen: Konten und Standardtabellen, Arbeitsvolumenrechnung des Instituts für Arbeitsmarkt-

und Berufsforschung. 
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starken Zunahme der nominalen Nachfrage. Damit wurde 

zwar die Voraussetzung für ein ebenfalls kräftiges Pro-

duktionswachstum geschaffen. Die Unternehmen nutzten 

aber nicht den Spielraum, den sie für eine Produktions-

ausweitung hatten. Insbesondere verzichteten sie darauf, 

den Produktivitätsfortschritt stärker voranzutreiben. Viel-

mehr wurde die Beschäftigung erhöht. Die kräftige Zu-

nahme der Nominallöhne konnte — bei expansiver Geld-

politik — weitgehend über die Preise weitergewälzt wer-

den mit der Folge, daß die Reallohnerhöhungen beschei-
den blieben. Aufgrund der geringen außenwirtschaftli-

chen Abhängigkeit wie auch wegen des gleichzeitig fal-

lenden Dollarkurses sahen sich die USA weniger stark als 

viele andere Länder dem Druck des internationalen Wett-

bewerbs ausgesetzt, der zu fortgesetzter Rationalisie-

rung zwingt. Die amerikanische Wirtschaft hatte sich an 

den Vorsprung im Produktivitätsniveau gewöhnt, den sie 

lange Zeit behaupten konnte und den die anderen Länder 

erst aufholen mußten. 

Wenn die amerikanische Entwicklung in den Jahren 

1976 bis 1980 als beispielhaft hingestellt wird, so wird 

nicht nur übersehen, daß in den USA kräftige Nominal-

lohnsteigerungen, also das Gegenteil von Lohnzurück-

haltung, im Vordergrund standen und damit eine Infla-

tionsbeschleunigung in Kauf genommen wurde. Unbe-

achtet bleibt auch, daß die arbeitsintensiveren Produk-

tionsverfahren in den traditionellen Industriezweigen im-

mer weniger den Anforderungen des internationalen 

Wettbewerbs entsprachen. Die Außenwirtschaftsentwick-

lung in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre zeigt deut-

lich, daß das weniger innovationsfreudige Verhalten der 

amerikanischen Wirtschaft die Wettbewerbsposition der 

USA beeinträchtigte: Das amerikanische Leistungsbi-

lanzdefizit nahm bis 1978 beträchtlich zu, obwohl der 

Dollarkurs weiter sank. 

Dies und die Inflationsbeschleunigung veranlaßten 

schließlich die amerikanische Regierung zur Aufgabe ih-

rer expansiven Politik: Zur Inflationsbekämpfung wurden 

von 1979 an vor allem geldpolitische Restriktionsmaßnah-

men ergriffen. Damit endete aber auch die 1975 eingelei-

tete Aufschwungsperiode, und eine Phase konjunkturel-

ler Schwäche setzte ein. Sie wurde nur 1981 durch ein 
Zwischenhoch unterbrochen, das von Steuersenkungen 

der amerikanischen Regierung ausgelöst wurde. Da je-

doch die Geldpolitik zunächst noch ihren Kurs verschärf-

te, um das Inflationstempo zu verringern, folgte auf das 

Zwischenhoch eine erneute Rezession, und die Beschäf-

tigung sank unter den Stand von 1980. 

Die Rezession wurde erst überwunden, nachdem die 

Geldpolitik auf einen expansiven Kurs umgeschwenkt 

war und die finanzpolitischen Anregungen nicht mehr 

konterkariert, sondern flankiert worden waren. Die stark 

expansive Wirtschaftspolitik hat 1983 zu dem kräftigen 

Wirtschaftsaufschwung geführt, in dem nicht nur die Be-

schäftigung, sondern auch die Produktivität beträchtlich 

gesteigert wird. Diese Produktivitätszunahme ist zwar 

zum Teil auf die Erhöhung der Kapazitätsauslastung zu-

rückzuführen. Darüber hinaus kommt hierin aber auch 

zum Ausdruck, daß die amerikanischen Unternehmen un-

ter dem Einfluß des wieder erstarkten Dollars, der die aus-

ländischen Anbieter in ihrer Konkurrenzposition erheblich 

begünstigt, wettbewerbsbewußter geworden sind. Mit 

den verstärkten Produktivitätsfortschritten, bei denen der 

Preisanstieg beachtlich schwächer geworden ist, gehen 

auch wieder Erhöhungen der Reallöhne einher, obwohl 

die Nominallöhne langsamer als in den siebziger Jahren 

steigen. 

Die Entwicklung in den USA macht deutlich, daß es kei-
ne auf Lohnzurückhaltung setzende Strategie gab, die zu 

einer spürbaren Verringerung der Beschäftigungsproble-

me führte, sondern vor allem eine die wirtschaftliche Ex-
pansion fördernde Wirtschaftspolitik. Zudem zeigt sich, 

daß auch heute noch ein Wachstumstempo durchsetzbar 

ist, das nach vorherrschender Auffassung als nicht mehr 

erreichbar erschien und bei dem sowohl hohe Produktivi-

tätsfortschritte erzielt werden als auch die Arbeitslosigkeit 

abgebaut wird. Zugleich ist erkennbar, daß auch bei einer 

starken Expansion zusätzliche Beschäftigungsmöglich-

keiten letztlich nur im tertiären Sektor zu erzielen sind: 

Während die Beschäftigung bis 1980 im produzierenden 

Gewerbe — wenn auch schwächer als im tertiären Sektor 

— noch ausgedehnt wurde, wird sie hier gegenwärtig ab-

gebaut. Die Beschäftigungszunahme im Dienstleistungs-
bereich wird meist damit erklärt, daß dort noch mehr 

Lohnzurückhaltung geübt wurde als in den übrigen 

Bereichen'. Betrachtet man jedoch die Nominallohnent-

wicklung, so zeigt sich, daß — bei hoher Einkommensela-

stizität der Nachfrage nach Dienstleistungen — die Nomi-

nallöhne im Dienstleistungsbereich kaum schwächer zu-

nahmen. Die Beschäftigungserfolge im tertiären Sektor 

sind nicht zuletzt auch darauf zurückzuführen, daß in den 

beiden Aufschwungsphasen wirtschaftspolitisch eine Ex-

pansion zugelassen wurde, bei der die Umsätze an 

Dienstleistungen beträchtlich ausgedehnt und die Preise 

etwas stärker als in den anderen Bereichen erhöht wer-

den konnten. 

... und in der Bundesrepublik 

In der Bundesrepublik Deutschland reichte die wirt-
schaftliche Belebung nach 1975 nicht aus, das Beschäfti-

gungsproblem zu lösen, obwohl es von 1976 bis 1980 ge-

lang, die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer um über 

eine Million zu erhöhen. Nach ihren Bemühungen, die 

Rezession 1974175 zu mildern, hat die Wirtschaftspolitik 

den Aufschwung zunächst mehr behindert als gefördert: 

Die Geldpolitik dämpfte 1976 die monetäre Expansion, 

und die Finanzpolitik ergriff bereits Ende 1975 scharfe 

Restriktionsmaßnahmen. Als unmittelbare Folge stockte 

' Siehe u.a. OECD, Economic Outlook, July 1984, S. 45. 
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Indikatoren zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung und Einkommensverteilung 

1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 19841) 1975 1984 

Vereinigte Staaten von Amerika 

Bruttosozialprodukt 
Privater Verbrauch 
Staatsverbrauch 
Anlageinvestitionen 
Unternehmen 
Staat 

Ausfuhren 
Einfuhren 

Bereinigte Gewinnquote 4) 
Bereinigte Lohnquote 5) 

Bundesrepublik Deutschland 

Bruttosozialprodukt 
Privater Verbrauch 
Staatsverbrauch 
Anlageinvestitionen 
Unternehmen 
Staat 

Ausfuhren 
Einfuhren 

Bereinigte Gewinnquote 4) 
Bereinigte Lohnquote 5) 

Reale Veränderungen gegenüber Vorjahr in vH 2) 

-1,2 5,4 5,5 5,0 2,8 -0,3 2,6 -1,9 3,4 6,0 
2,2 5,6 5,0 4,5 2,7 0,5 2,7 1,4 4,3 5,5 
1,9 0,0 1,5 2,0 1,4 2,2 0,8 1,9 0,5 0,5 

-12,2 9,4 13,7 9,9 3,8 -7,1 2,9 -6,9 8,4 15,0 
-13,5 12,9 17,5 10,2 5,4 -8,1 4,3 -7,2 9,5 16,0 
-5,8 -6,6 -7,4 7,2 -7,4 1,6 -7,1 -5,1 -0,5 0 
-4,6 6,4 2,5 12,2 15,4 8,8 0,4 -7,8 -5,8 3,0 

-11,5 18,6 7,3 13,0 6,1 -0,2 7,3 1,5 7,2 17,0 

Anteile am nominalen Volkseinkommen in vH 

15,2 17,2 18,1 18,6 18,3 17,0 17,9 15,4 15,8 17,4 
84,8 82,8 81,9 81,4 81,7 83,0 82,1 64,6 84,2 82,6 

Reale Veränderungen gegenüber Vorjahr in vH 3) 

-1,6 5,6 2,8 3,5 4,0 1,9 -0,3 -1,2 1,3 3,0 
3,5 3,8 3,7 3,6 3,1 1,4 -1,2 -2,2 1,0 . 1,0 
3,9 1,6 1,0 3,9 3,5 2,6 1,5 -1,0 -0,2 0,5 

-4,9 4,6 3,8 4,9 7,3 3,2 -4,2 -5,1 2,9 5,0 
-5,4 6,5 5,3 5,1 7,8 3,4 -3,3 -4,3 4,7 6,0 
-2,7 -3,5 -3,0 3,5 4,5 1,8 -8,7 -9,3 -8,3 -0,5 
-6,1 10,5 3,5 4,2 4,9 5,5 8,7 3,7 -0,9 8,5 
1,5 10,5 3,9 5,3 10,2 3,9 1,3 0,8 0,8 6,5 

Anteile am nominalen Volkseinkommen in vH 

14,3 16,2 16,3 17,5 17,8 16,2 15,1 15,9 17,8 18,5 
85,7 83,8 83,7 82,5 82,2 83,8 84,9 84,1 82,2 81,5 

Anteile am nomi-
nalen BSP in vH 

100,0 100,0 
63,1 65,0 
19,3 19,0 
16,4 
13,8 
2,6 

10,0 
8,3 

16,6 
15,1 
1,5 
9,7 

10,6 

100,0 100,0 
56,9 55,2 
20,5 19,4 
20,4 21,2 
16,5 18,6 
3,9 2,6 

26,6 34,3 
23,7 31,4 

1) Geschätzt.- 2) Preisbasis 1972.- 3) Preisbasis 1976.- 4) Komplementäre Größe zur bereinigten Lohnquote.- 5) Anteil des Einkommens der 
unselbständig Beschäftigten am Volkseinkommen dividiert durch den Anteil der unselbständig Beschäftigten an den Gesamtbeschäftigten. Bei 
dieser Bereinigung wird zum Einkommen der Arbeitnehmer ein fiktives Arbeitseinkommen der Selbständigen in Höhe des durchschnittlichen 
Arbeitnehmereinkommens hinzugerechnet. 

Quellen: Survey of Current Business, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen: Konten und Standardtabellen. 

bereits 1977 das Wachstum wieder; gleichzeitig hatte 

sich der Preisanstieg merklich abgeschwächt. Die maß-

vollen Lohnabschlüsse hatten sich in dieser Phase in 

einer DM-Aufwertung, nicht aber - wie erhofft - in einer 

Exportkonjunktur und vermehrter Beschäftigung nieder-

geschlagen. Geld- und Finanzpolitik schalteten nun auf 

einen expansiven Kurs um, und im Verbund mit einer ge-

mäßigten Lohnpolitik, bei der die Nominallöhne seit 1975 

schwächer zunahmen als in den USA, kam es 1978/79 zu 

einer beachtlichen Produktions- und Beschäftigungsaus-

weitung. 

Im Unterschied zu den Vereinigten Staaten hatte die 

Bundesbank nach 1975 den Spielraum für Preiserhöhun-

gen in engen Grenzen gehalten. Auf den Nachfragean-

stieg reagierten die Unternehmer zunächst wie üblich mit 
einer Ausschöpfung der Produktivitätsreserven. Zugleich 

verstärkten sie, anders als die amerikanischen Unterneh-

mer, ihre Rationalisierungsbemühungen vor allem des-

halb, weil sie infolge der DM-Aufwertung einem erheblich 

stärkeren internationalen Wettbewerbsdruck ausgesetzt 

waren. Aufgestockt wurde die Beschäftigtenzahl haupt-

sächlich in den Bereichen, in denen die internationale 

Wettbewerbsfähigkeit geringere Bedeutung besitzt, näm-

lich bei den Dienstleistungen, im Handel, im Baugewerbe 
und im Staatssektor. Im Durchschnitt der Jahre 1976 bis 

1980 blieben die Reallöhne deutlich hinter dem Produkti-

vitätsfortschritt zurück, und die Gewinnposition der Unter-

nehmen verbesserte sich erheblich. Wenn die Reallöhne 

in der Bundesrepublik dennoch kräftiger gestiegen sind 

als in den USA, so war dies die Folge des stärker auf Ra-

tionalisierung gerichteten Verhaltens der deutschen 

Unternehmen. 

In welchem Umfang der Produktivitätsfortschritt durch 

die rege Investitionstätigkeit der Privaten nach 1975 -

ausgehend von einer sehr niedrigen Investitionsquote -
beeinflußt wurde, ist schwer zu beurteilen. Auf alle Fälle 
hatten Rationalisierungs- und Ersatzinvestitionen auch im 

Aufschwung ein höheres Gewicht als arbeitsplatzschaf-

fende Erweiterungsinvestitionen. Selbst 1978/79 wurden 

im verarbeitenden Gewerbe mehr Arbeitsplätze stillgelegt 

als neue geschaffene: Alte Anlagen wurden durch neue 

Anlagen mit höherer Arbeitsproduktivität und Kapitalin-

tensität ersetzt. 

Die Ende der siebziger Jahre erzielten Beschäftigungs-

erfolge wurden durch die jüngste Krise zunichte gemacht. 

Bis 1983 sank die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer 

e Vgl. Erhöhter Handlungsbedarf im Strukturwandel, Struk-
turberichterstattung 1983 des DIW. Beiträge zur Strukturfor-
schung. Heft 79, Berlin 1984, S. 155. 
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um eine Million; betroffen davon waren vor allem das ver-

arbeitende Gewerbe und das Baugewerbe. Aber auch der 

Handel mußte erstmals einen kräftigen Beschäftigungs-

verlust hinnehmen, während im Bereich der Dienstlei-

stungen (einschl. Staat und private Organisationen ohne 
Erwerbscharakter) die Beschäftigung noch geringfügig 

stieg. 

Die Rezession 1980/82 wurde durch eine sehr restrikti-

ve Wirtschaftspolitik verschärft: Zunächst wollte die Bun-

desbank durch eine Politik des knappen Geldes einer ab-
wertungsbedingten Inflationsbeschleunigung entgegen-

wirken. Auch die Finanzpolitik wurde im Verlauf der Tal-

fahrt immer restriktiver, so daß lange Zeit die Vorausset-

zungen für einen Aufschwung fehlten. Zwar belebte sich 

1981 der Export spürbar, weil eine DM-Abwertung nicht 

zu verhindern war, doch wurde dieses Stimulans durch 

die Wirtschaftspolitik konterkariert. Die mäßigen Einkom-

menssteigerungen und die zunehmende Arbeitslosigkeit 

führten in dieser Situation zu weiteren Nachfrageaus-

fällen. Entgegen dem „ normalen" Verlaufsmuster hat es 

in der Talfahrt 1980/82 keine Umverteilung zulasten der 

Unternehmen gegeben; der auslastungsbedingt niedrige 

Produktivitätsanstieg ging mit geringen Reallohner-

höhungen einher. 

Die konjunkturelle Erholung seit 1983, die zunächst 

durch punktuelle finanzpolitische Maßnahmen und ge-

sunkene Zinsen gefördert worden war, schreitet nicht zu-

letzt wegen der nachlassenden Unterstützung durch die 

Wirtschaftspolitik nur zögernd voran. Die lohnpolitische 
Zurückhaltung hat sich aber nicht in zusätzliche Beschäf-

tigung niedergeschlagen. Schon die relativ schwache Be-

lebung im Jahre 1983 hatte wieder einen merklichen An-

stieg der Produktivität zur Folge — im gesamtwirtschaftli-

chen Durchschnitt um 3 vH, im verarbeitenden Gewerbe 

um 5 vH; die Reallöhne haben sich nur um knapp 1 vH er-

höht. In diesem Jahr wird dieser Unterschied ähnlich groß 
sein, dennoch wird die Beschäftigung kaum ausgeweitet 

werden. 

Auch die Erfahrungen in der Bundesrepublik Deutsch-

land sprechen dagegen, daß die Lohnentwicklung einen 

nennenswerten Einfluß auf die Wahl des Produktionsver-

fahrens und damit des Einsatzverhältnisses von Kapital 

und Arbeit besitzt3. Selbst auf längere Sicht scheint der 

Zusammenhang nicht so eng zu sein wie häufig vermutet, 
weil der technische Fortschritt in vielen Fällen unabhän-

gig von der wirtschaftlichen Entwicklung verläuft. Tech-

nologische Entwicklung und Rationalisierung sind aber 

nur die eine Seite des Produktivitätsfortschritts. Sein 

Tempo ist auch abhängig vom wirtschaftlichen Aktivitäts-

niveau: Je stärker und nachhaltiger die Expansion, um so 

mehr wird die Produktivität gesteigert, um so größer ist 
aber auch der Spielraum für Erhöhungen der Reallöhne 

und der Beschäftigung. Zwischen der Entwicklung von 
Sozialprodukt, Produktivität und Beschäftigung besteht 

ein wechselseitiges Verhältnis: Erst im dynamischen Pro-

zeß der Einkommensentstehung, -verteilung und -ver-
wendung entscheidet sich, welchen Einfluß die Lohnerhö-

hungen auf Preise, Output und Beschäftigung haben und 

wie die Löhne selbst von diesen Größen beeinflußt 

werden. 

Auch die Entwicklung in der Bundesrepublik macht 

deutlich, daß eine Strategie, die allein auf industrielles 

Wachstum setzt, wenig beschäftigungswirksam ist. Zwar 

ist gesamtwirtschaftlich eine hohe Investitionsquote zur 
Beschäftigungssicherung erforderlich, doch kommt es 

nicht nur auf das Volumen, sondern auch auf die techni-

sche Beschaffenheit und die strukturelle Zusammenset-

zung der Investitionen an. Das beschäftigungswirksame 

Wachstum vollzog sich auch in der Bundesrepublik weit-
gehend im tertiären Sektor. Und wie in den USA sind 

auch in der Bundesrepublik kaum Differenzen zwischen 

der Nominallohnentwicklung im Dienstleistungsbereich 

und im produzierenden Gewebe festzustellen. 

Beschäftigungsentwicklung nach Sektoren 

und Berufen 

In den USA haben die Dienstleistungen ein höheres 

Gewicht als in der Bundesrepublik. Nach der offiziellen 

Statistik waren in den USA 1983 72 vH der Arbeitnehmer 
in tertiären Sektoren (Handel, Verkehr, Dienstleistungen, 

Staat) beschäftigt, in der Bundesrepublik 54 vH; dabei lag 
der Anteil des öffentlichen Dienstes in den USA (19 vH) 

geringfügig über dem in der Bundesrepublik. Im Zeitraum 

von 1975 bis 1983 war die Beschäftigungsexpansion im 

tertiären Sektor der USA relativ betrachtet doppelt so 
stark wie in der Bundesrepublik. Im produzierenden Ge-
werbe war die Entwicklung differenzierter: Von 1975 bis 

1979 wurde in den USA die Beschäftigung kräftig ausge-

dehnt, in der Bundesrepublik geringfügig abgebaut; nach 
1979 ging dagegen die Zahl der in diesen Branchen be-

schäftigten Arbeitnehmer in den USA noch stärker zurück 

als in der Bundesrepublik. 

Allerdings erschweren nationale sowie institutionelle 

Besonderheiten internationale Vergleiche der Beschäfti-

gungsstruktur nach Sektoren'. Die zunehmende Zahl 

von Erwerbstätigen mit Dienstleistungsberufen innerhalb 

3 Ebenda, S. 150 ff. 

' In der Bundesrepublik werden z.B. Forschung, Entwick-
lung, Rechnungswesen und Programmierung oft innerhalb des 
Unternehmens erbracht und demzufolge zum produzierenden 
Sektor gerechnet, während in den USA die Auslagerung solcher 
Funktionen an selbständige Unternehmen oder deren statisti-
sche Verbuchung als Dienstleistungen vorherrscht. Vgl. dazu 
z.B. Michael Urquhart: The employment shift to services: where 
did it come from?, in: Monthly Labor Review, April 1984, S. 15 ff.; 
Elmar Hönekopp und Hans Ullmann: Auf dem Weg zur Dienstlei-
stungsökonomie?, in: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung, Heft 2, 1980, S. 255 ff. 
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Beschäftigte Arbeitnehmer nach Sektoren 

Vereinigte Staaten von Amerika 

Veränderung 
in 1 000 in vH 

1975 1979 1983 1979/75 1983/79 

Anteil 
in vH 

1983 

Bundesrepublik Deutschland 

Veränderung Anteil 
in 1 000 in vH in vH 

1975 1979 1983 1979/75 1983/79 1983 

Land- u. Forstwirtschaft 

Produzierendes Gewerbe 

Handel,Verkehr,Dienst le ist ung en 

Staat 

Insgesamt 

1 660 

23 373 

39 247 

16 740 

81 020 

1 714 

27 397 

46 805 

17 550 

93 466 

1 778 

24 496 

49 638 

17 575 

93 486 

3,3 

17,2 

19,3 

4,8 

15,4 

3,7 

-10,6 

6,1 

0,1 

0,0 

1,9 

26,2 

53,1 

18,8 

100,0 

230 

10 939 

7 205 

3 576 

21 950 

243 

10 891 

7 625 

3 847 

22 606 

245 

9 917 

7 734 

4 005 

21 901 

5,7 0,8 

-0;4 -9,0 

5,8 1,4 

7,6 4,1 

3,0 -3,1 

1,1 

45,3 

35,3 

18,3 

100,0 

Quellen: Survey of Current Business, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung: Konten und Standardtabellen. 

der industriellen Branchen' in der Bundesrepublik ist da-

für ein Beleg. Aus diesem Grunde wird der Strukturwan-

del auch nach Berufen dargestellt. Jedoch muß aus stati-

stischen Gründen auf die Untersuchung eines möglichen 

Zusammenhangs zwischen berufsspezifischer Lohndiffe-

renzierung und Veränderungen in der Berufsstruktur ver-

zichtet werden. 

Bei einer Betrachtung nach Berufen stehen die Tätig-
keitsinhalte im Vordergrund, sie geben besseren Auf-

schluß über die Qualität der Arbeitsplätze als die produkt-

bezogene Branchengliederung. Unmittelbar vergleich-

bare Daten für Erwerbstätige nach Berufen liegen nicht 

vor. In eigenen Berechnungen wurden aus den jeweiligen 
nationalen Berufsklassifikationen6 anhand der Berufsbe-

zeichnungen 31 Berufsgruppen gebildet, die sich an der 

Systematik des Statistischen Bundesamts orientieren. 

Diesen Gruppen wurden dann Daten des Current Popula-

tion Survey (CPS) für die USA sowie Daten des Mikro-

zensus für die Bundesrepublik zugeordnet'. Ergänzend 

wurden für die USA Informationen aus einigen Sonder-

auswertungen herangezogen8. 

Die Fertigungsberufe haben in der Bundesrepublik ein 

größeres Gewicht als in den USA; jeder Dritte war 1982 

in einem Fertigungsberuf tätig, in den USA nur jeder 

Vierte. Von 1973 bis 1982 ist die Beschäftigung in diesen 

Berufen in der Bundesrepublik jedoch um 11 vH zurück-

gegangen, in den USA dagegen gleich geblieben. Inner-

halb der Fertigungsberufe steht in den USA einem Rück-

gang bei Berufen mit geringen Qualifikationsanforderun-

gen (z.B. Warenprüfer, Hilfsarbeiter) ein deutlicher Be-

schäftigungsanstieg bei Berufen mit höheren Anforderun-

gen (z.B. Handwerk, industrielle Facharbeiter) gegen-

über. Die Bedeutung der hochqualifizierten technischen 

Berufe (u.a. Ingenieure, EDV-Fachleute) hat sich in bei-
den Ländern erheblich vergrößert, doch haben diese Be-

rufe nur ein relativ geringes Gewicht. Sie werden zum 

großen Teil in den sogenannten Hochtechnologiebran-

chen ausgeübt9. Besonders ausgeprägt war in den USA 
der Ausbau in den Datenverarbeitungs- und Kommunika-

tionsdiensten, in der Büromaschinentechnik und bei den 

Elektronikelementen sowie in der Raumfahrt- und Medi-

zintechnik. Zwar ist in den Hochtechnologiebranchen der 

Anteil von qualifizierten Arbeitsplätzen überdurchschnitt-

lich hoch, doch gibt es auch hier einen beachtlichen An-

teil von minderqualifizierten Arbeitsplätzen. So waren in 
der Halbleiterindustrie 28 vH der Beschäftigten hochqua-

lifiziert, 63 vH der hier Beschäftigten arbeiteten auf Ar-

beitsplätzen mit geringer Entlohnung. 

Die Expansion in den Dienstleistungsberufen war in 

den USA (24 vH) wesentlich stärker als in der Bundesre-

publik ( 10 vH). In der Bundesrepublik ist die Hälfte dieser 

neuen Arbeitsplätze bei den personenbezogenen Dienst-
leistungen (Gesundheit, Sozialpflege, Bildung) entstan-

den, in den USA war es nur jeder sechste neue Arbeits-
platz. Ausgeprägt war in beiden Ländern die Zunahme 

beim qualifizierten Pflegepersonal und bei den Tätigkei-

ten zur Anwendung der medizinischen Technik. Die Aus-

5 Vgl. Ulrich Brasche, Christoph F. Büchtemann, Wolfgang 
Jeschek, Werner Müller: Auswirkungen des Strukturwandels auf 
den Arbeitsmarkt, Anforderungen des Strukturwandels an das 
Beschäftigungssystem. Schwerpunktthema im Rahmen der 
Strukturberichterstattung des DIW 1983, Berlin 1983. 

6 U.S. Department of Commerce, Bureau of the Census: 
Classified Index of Industries and Occupations, 1970 Census of 
Population, Washington D.C. 1971; Statistisches Bundesamt: 
Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1975, Stuttgart und Mainz 
1975. 

7 U.S. Department of Labor, Bureau of Labor Statistics: 
Handbook of Labor Statistics, Washington D.C. 1980; ders.: 
Employment and Earnings, January 1983; Statistisches Bundes-
amt, Fachserie 1, Reihe 4.1.2, 1973 und 1982. 

8 Michael Urquhart: The employment shift to services: where 
did it come from?, a.a.O.; Shirley S. Smith: Estimating annual 
hours of labor force activity, in: Monthly Labor Review, February 
1983, S. 13 ff.; Carol Boyd Leon: Occupational winners and 
losers: who they were during 1972 - 80, in: Monthly Labor Re-
view, June 1982; Horst Brand, John Duke: Productivity in Com-
mercial banking: Computers spur the advance, in Monthly Labor 
Review, December 1982, S. 19 ff. 

9 Vgl. zum folgenden Richard W. Riche, Daniel E. Hecker, 
John U. Burgan: High technology today and tomorrow: a small 
slice of the employment pie, in: Monthly Labor Review, Novem-
ber 1983, S. 50 ff. sowie Eileen Apfelbaum: Winners and losers 

in the High-tech Workplace, in: Challenge, September-October 
1983, S. 52 ff. 



Erwerbstätige nach Berufen') 
Vereinigte Staaten von Amerika und Bundesrepublik Deutschland 

VFRFINIGTF STAATFN I HUNUFSRFP. DFUTSf.HIAND 

1 ERWERBS-
1 TAETIGE 

NR. 0 E R U F I 1000 

I VERAFN- I 

I DERUNG I 
1 1000 VH I 

ANTEILE 
1N 
V H 

ERWERUS- I VLRAEN- 1 
IAETIGF 1 DFRUNG 1 

111110 1 11100 VH 1 

ANTFII.F 
IN 
V H 

1974 1982 1 1982-1974 1 1974 1982 1 19/3 1982 1 1982-1973 1 1975 198? 

01-06 LAND - 11. FORSTWIRT. HERIIFE 3771 3637 -134 - 3,6 4,4 5,7 1 1967 1387 - 581) -29,5 7,3 5,2 

F E R T 1 G U N G S H E R U F E 1 
10-18 STEINBEARBEITER , DRUCKER, HOLZBEARBEITER 674 711 37 5,5 0,8 0,7 1 750 651 -99 -13,2 2,8 2,4 

19-30 METALLVERARBEITER 5419 5487 68 1,3 6,.3 5,5 I 2711 2598 -113 - 4,2 10,0 9,7 
31 ELEKTRIKER, EL.EKTROGERAETEBAUER U.A. 1438 1457 19 1,3 1,7 1,5 1 688 680 -R -1,2 2,5 2,5 
32 MONTIERFR, SONST. METALLARHFITER 1139 1087 -52 -4,6 1,3 1,1 1 354 3U0 -54 - 15,3 1,3 1,1 

33-37 TEXTIL-, REKLEIDUNGS- U. LEDERVFRARB.RERUFE 1766 1421 -345 - 19,5 2,1 1,4 1 783 495 -288 -36,8 2.,9 1,8 
39-43 BAECKER, .FLEISCHER, KOECHE (1.A. 1446 1y16 470 32,5 1,7 1,9 1 557 606 49 8,8 2,1 2,3 
44-51 BAURERUFE, MALER, TISCHLER, POLSTERER 3078 3157 70 2,6 3,6 3,2. 1 1861 1616 -265 - 14,1 6,9 6,n 

2) ALLE ANDEREN HANDWERKS- U. FERTIGUNGSBERUFE 588 593 5 H,9 (1,7 1),6 I - - - - - -
2) VORARBEITER UND MEISTER, A.N.G. 1457 1688 231 15,9 1,7 1,7 I - - - - - -

52-53 WARENPRUEFER, VERSANDFERTIGMACHER, HILFSARB. 5432 5054 -378 - 7,0 6,3 5,1 1 1605 1312 -293 - 18,3 5,9 4,9 
54 MASCHINISTEN 1390 1372 -1R -1,3 1,6 1,4 I 356 344 -12 -3,4 1,3 1,.3 

ZUSAMMEN 23827 23943 116 0,5 27,7 24,1 1 9685 8602 - 11)83 - 11,2 35,8 32,1 

60-63 INGENIEURE, TECHNIKER, SONDERFACHKRAEFTE 2209 2871 662 30,0 2,6 2,9 1 1389 1546 157 11,3 5,1 5,8 

D I E N S T L E I S T U N G S B E R I1 F E 
68 WARENKAOFLEHTE 
69 BANK- U. VERSICHERUNGSKAUFLEUTE 
70 ANDERE DIENSTLEISTUNGSKALIFLEUTE 

71-73 VERKEHRS- U. NACHRICHTENBERUFE 
74 LAGER- U. TRANSPORTRERUFE 

75-76 MANAGER, LEITENDE ANGESTELLTE 
77 RECHNLINGSKAUFLEUTE, EDV- FACHLEUTE 
78 BUEROFACH-, BUEROHILFSKRAEFTE 

79-81 ORDNUNGS- U. SICHERHEITSBERUFE 
82-83 PUBLIZISTEN, KUENSTLER U.A. 
R4-85 GESUNDHEITSDIENSTRERUFE 

86 SOZIALPFLEGERISCHE BERUFE 

87 LEHRER 
88 WISSENSCHAFTLER A.N.G 
90 FRISEURE 

91-92 GASTWIRTE, KELLNER U.A. 

93 REINIGUNGSBFRUFE 

5994 6865 871 14,5 7,0 6,9 1 2082 2077 -5 -0,2 7,7 7,8 
1266 1837 571 45,1 1,5 1,8 1 493 589 96 19,5 1,8 ?, 2 
1074 1346 272 25,3 1,7 1,4 1 144 182 38 26,4 0,5 0,7 
4149 4-)00 151 3,6 4,8 4,3 1 1227 1123 -104 - 8,5 4,5 4,2 

2257 2369 112 5,0 2,6 2,4 1 514 476 -38 -7,4 1,9 1,8 
6260 7808 1548 24,7 7,3 7,8 1 858 1060 202 23,5 3,2 4,0 
6774 9758 2984 44,1 7,9 9,8 1 493 495 2 0,4 1,8 1,8 
7039 8216 1177 16,7 8,2 8,3 1 34U11 3726 326 9,6 12,6 1i,9 
3045 3874 829 27,2 3,5 3,9 1 1022 1102 80 7,8 3,8 4,1 

1587 2091 504 31,8 1,8 2,1 1 2U0 234 34 17,0 0,7 11,9 
3R44 5•112 1668 43,4 4,5 5,5 1 767 1(189 322 47,0 2,8 4,1 
1491 1691 20n 13,4 1,7 1,7 1 168 314 146 86,9 0,6 1,2 
3725 4240 515 13,8 4,3 4,3 1 543 770 ?. 27 41,8 2,0 ?, 9 
1258 1879 621 40 ,4 1,5 1,9 I 1U4 133 29 27,9 0,4 0,5 

625 673 48 7,7 0,7 (1,l 1 211 227 16 7,6 0,8 n,8 
2998 3958 960 3?,n 3,5 4,n 1 583 546 -37 -6,3 2,2 2,0 

2346 24n7 61 2,6 2,7 2,4 1 682 691 9 1,3 2,5 2,6 

ZUSAMMEN 55732 68824 13092 23,5 64,8 69,1 1 13491 14834 1343 10,0 49,8 55,4 

NACHRICHTLICH : 
I N S G E S A M T 85936 99526 13590 15,8 100,0 1U0,0 I 27010 26778 -292 - 1,1 1110,0 1(10,0 

I 1) ZUSAMMENFASSUNG VON BERUFEN IN ANLEHNUNG AN DIE BERUFSSYSTEMATIK DES STATISTISCHEN RUNDESAMTES, DIE NUMMERN GEBEN DIE 
I ENTSPRECHENDEN RERUFSGRIIPPEN AN. 2) FITER DIESE BERUFSBEREICHE GIBT ES IN DER DEUTSCHEN STATISTIK KEIN AEQUIVALENT . 

1 QUELLEN : BUREAU OF LABOR STATISTICS (CURRENT POPULATION SURVEY, JAHRESDURCHSCHNITTE ) ; STATISTISCHES BUNDESAMT (MIKRO-

1 ZENSUS); BERECHNUNGEN DES D I W . 
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weitung im Gesundheitssektor in den USA ist auf verbes-

serte Versicherungssysteme, öffentliche Vorsorgepro-
gramme und das Anwachsen der Zahl älterer Menschen 

zurückzuführen 10. Auch im Bildungswesen und im wis-

senschaftlichen Bereich ist die Zahl der Beschäftigten in 

beiden Ländern merklich gestiegen; der Anteil dieser Be-

rufe an den Gesamtbeschäftigten ist in den USA doppelt 

so hoch wie in der Bundesrepublik. Dem Funktionsbe-

reich Büro und Verwaltung waren in der Bundesrepublik 

vier von zehn neuen Dienstleistungsarbeitsplätzen zuzu-
ordnen. In den USA trug dieser Bereich allein die Hälfte 

der Beschäftigungsexpansion; dabei expandierte die Be-

schäftigung bei den qualifizierten Büroberufen über-

durchschnittlich. 

Stark expandiert hat in den USA die Gastronomie, die 

dort jeden zehnten neuen Arbeitsplatz bereitstellte; in der 
Bundesrepublik hingegen war in diesem Bereich die Zahl 

der Erwerbstätigen rückläufig. In den gastronomischen 

Berufen sind in den USA häufiger Arbeitsplatzwechsel, 

Teilzeitarbeit mit geringer Wochenstundenzahl sowie ge-

ringe Bezahlung die Regel; diese Arbeitsplätze sind häu-
fig von geringer Qualität. In den Handelsberufen entstan-

den in den USA einmal stabile, gut dotierte Vollzeitar-

beitsplätze (Manager, Sachbearbeiter im Einkauf und 

Verkauf sowie Werbefachleute), zum anderen aber auch 

Aushilfstätigkeiten für Verkäufer, Kassierer und Lagerar-
beiter. Letztere werden häufig als „Zweitjobs" ausgeübt; 

sie bieten nur für wenige Wochenstunden Beschäftigung 
und weisen ein hohes Arbeitsplatzrisiko auf. 

Generell steht hinter dem Trend zu vermehrten Dienst-

leistungsberufen zwar die Tendenz zu höherqualifizierten 

Tätigkeiten; in den USA haben aber auch Tätigkeiten mit 

geringerer Qualifikation zur Beschäftigungsausweitung 
beigetragen. 

Fazit 

Die These, in der Bundesrepublik hätten zu hohe Real-

löhne ein Mehr an Beschäftigung verhindert, wird durch 
den Vergleich mit der Entwicklung in den USA nicht ge-

stützt. Der in den USA zunächst beschrittene Weg, bei 
hohem Zuwachs der Nominallöhne über stärkere Preis-

steigerungen die Reallohnerhöhungen zu verlangsamen, 

ist in der Bundesrepublik aufgrund des höheren interna-

tionalen Wettbewerbsdrucks und auch wegen des härte-

ren Widerstandes gegen inflatorische Entwicklungen 
nicht begehbar. Selbst noch geringere Nominallohnab-

schlüsse hätten vermutlich nicht zu mehr Beschäftigung 

geführt. Eine solche Strategie hätte nur Aussicht auf Er-
folg gehabt, wenn die Unternehmen dadurch zu einer 

starken Investitionssteigerung veranlaßt worden wären 

und dem zunächst unzureichenden Konsumgüterabsatz 
ein kräftig zunehmender Investitionsgüterabsatz gegen-

übergestanden hätte. Zwar behaupten die Vertreter der 

Angebotspolitik einen solchen Zusammenhang; auch sie 

wissen allerdings nicht, wie lange es dauert, bis sich die 

erhoffte Erhöhung der Investitionsneigung einstellt. Mit 

Sicherheit wird sie sich dann nicht einstellen, wenn durch 

Lohnzurückhaltung die Konsumnachfrage einschneidend 

und auf längere Dauer beeinträchtigt wird. 

Die Lösung der Beschäftigungsprobleme in der Bun-
desrepublik ist allein durch Lohnzurückhaltung nicht zu 

erreichen, auch wenn die Lohnzurückhaltung in den letz-

ten Jahren zumindest die Preisstabilität vorangebracht 

hat. Eine Strategie, die das Problem durch Verringerung 

des Produktivitätsfortschritts zu lösen versucht, wird den 

Bedingungen der Bundesrepublik nicht gerecht. Hier ist 
stärkeres Wirtschaftswachstum bei relativ hohen Produk-

tivitätssteigerungen (je Erwerbstätigenstunde) erforder-

lich. Unternehmen müssen durch Innovationen neue 

Märkte erschließen und neue Produktionsverfahren ein-

setzen. Voraussetzung ist allerdings eine hierauf ausge-

richtete Wirtschaftspolitik, vor allem eine expansivere Fi-

nanzpolitik. In den USA waren es neben den beträchtli-

chen Steuersenkungen die vermehrten Rüstungsausga-
ben, die das wirtschaftliche Wachstum in Gang gebracht 

haben. Möglich sind aber auch andere Wege wirtschaftli-

cher Expansion. Sinnvoller wäre es, durch energie- und 
rohstoffsparende Verfahrens- und Produktinnovationen 

die Umweltqualität nachhaltig zu verbessern. Hierdurch 

würden unmittelbar Wachstumsimpulse gegeben, und es 

würde auch die gesamtwirtschaftliche Produktivität tradi-

tioneller Produktionsverfahren erhöht, weil die Ausgaben 

zur nachträglichen, meist aufwendigeren Schadensbesei-
tigung reduziert werden; auch stünden internationalen 

Wettbewerbsnachteilen in der Gegenwart — diese wer-
den in der Regel überschätzt — künftige Vorteile gegen-

über. Soweit Schäden bereits eingetreten sind, gilt es, 

diese im Rahmen großzügiger — und beschäftigungsin-

tensiver — Programme zu beseitigen. Zu einem qualitati-

ven, zugleich beschäftigungswirksamen Wachstum ge-

hören aber ebenso der Ausbau des privaten und staatli-

chen Dienstleistungsangebots sowie Maßnahmen zur Ar-

beitszeitverkürzung. Nur mit einer gebündelten Strategie 
kann die erschreckend hohe Arbeitslosigkeit eingedämmt 

werden. 11. 

10 Vgl. auch Edward S. Sekscenski: The health services indu-
stry: a decade of expansion, in Monthly Labor Review, May 
1981, S. 9 ff. 

11 Vgl. Längerfristige Perspektiven der wirtschaftlichen Ent-
wicklung in der Bundesrepublik Deutschland. Bearb.: J. Blazejc-
zak, W. Kirner, HA. Krupp. In: Wochenbericht des DIW, Nr. 
30/1984. 
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Arbeitskämpfe prägten Wirtschaftsentwicklung 
im zweiten Quartal 1984 

Die neuesten Ergebnisse der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung für die Bundesrepublik Deutschland 

Die Arbeitskämpfe um die Verkürzung der Wochenar-

beitszeit in der Metall- und in der Druckindustrie — sie be-

trafen überwiegend die zweite Hälfte des Berichtsquar-

tals — waren die heftigsten und längsten in der Geschich-

te der Bundesrepublik Deutschland. Der direkt durch 

Streik und Aussperrung hervorgerufene Verlust an Ar-
beitszeit betrug fast 50 Millionen Stunden, 1971 und 1978 

waren es jeweils rund 40 Millionen Stunden gewesen. Die 

Arbeitskämpfe haben nicht nur bei den bestreikten Bran-

chen und ihren Lieferanten zu erheblichen Produktions-

ausfällen geführt, sondern auch mehr oder weniger deut-

liche Spuren in vielen anderen Wirtschaftsbereichen hin-

terlassen. Das reale — von Saison- und Kalendereinflüs-

sen bereinigte' — Bruttosozialprodukt ist deshalb, nach 

dem erfreulichen Jahresauftakt, im zweiten Quartal spür-

bar, nämlich um 2 vH, gesunken und erreichte damit ge-

rade das Niveau vom Vorjahr. 

Am schwersten wurde das verarbeitende Gewerbe von 

den direkten und indirekten Wirkungen der Arbeits-

kämpfe betroffen. Die Streiks hatten hier Mitte Mai beim 

Straßenfahrzeugbau eingesetzt und mehr und mehr an 
Schärfe gewonnen; die Monatsproduktion sank im Mai 

um 18 vH unter das Niveau vom April. Die Produktion der 

übrigen Bereiche des verarbeitenden Gewerbes stieg da-
gegen weiter. Im Juni fiel dann die Erzeugung im Straßen-

fahrzeugbau auf ein Drittel zurück. Nur in wenigen Berei-

chen des verarbeitenden Gewerbes wurde im Juni die 

Produktion nicht eingeschränkt. Insgesamt wurde das 

ohnehin schon gedrückte Produktionsniveau vom Mai um 

rd. 10 vH unterschritten, für den Quartalsdurchschnitt be-

lief sich der Rückgang im verarbeitenden Gewerbe auf 

knapp 5 vH. 

Im Bereich Bergbau und Energiewirtschaft kam es im 

Berichtsquartal zu einer Verringerung der Produktion um 

1 vH. Während die Erzeugung im Energiebereich bis zu-

letzt ausgeweitet wurde, sank sie im Bergbau spürbar. 

Enttäuschend war die Entwicklung im Baugewerbe. 
Hier ging die Peoduktion, nachdem sie schon im Vorquar-

tal stagniert ha(ie, deutlich — nämlich um 2 vH — zurück. 

Vor allem im Bauhauptgewerbe kam es zu empfindlichen 

Produktionseinschränkungen. 

Neben dem verarbeitenden Gewerbe wurde vor allem 

der Handel von den Arbeitskämpfen beeinträchtigt. Im 

Juni erlitten der Einzelhandel, mehr noch der Großhandel 
kräftige Umsatzeinbußen, die das Quartalsergebnis um 

reichlich 1 vH unter das Vorquartalsniveau drückten. 

Dabei wirkte sich beim Einzelhandel — neben den gesun-

kenen Fahrzeugumsätzen — auch aus, daß die streiken-

den, ausgesperrten oder kurzarbeitenden Beschäftigten 

wegen der verbreiteten Unsicherheit über die Erstattung 

ihrer Einkommensausfälle auch bei anderen Ausgaben 

Kaufzurückhaltung übten. 

Im Verkehrssektor wirkten sich die Arbeitskämpfe 

ebenfalls spürbar aus, da Gütertransporte mangels Pro-
duktion oder Abnahmemöglichkeiten eingestellt werden 

mußten: Hier verringerte sich die Wertschöpfung gegen-

über dem Vorquartal um knapp 1 vH. 

Die Zeitungsverlage, eine Branche des Dienstlei-

stungssektors, mußten wegen des Streiks der Drucker 
empfindliche Produktionseinbußen hinnehmen. Da die 

übrigen Dienstleistungsbereiche aber nahezu ungestört 

expandierten, verlangsamte sich das Wachstumstempo 

des tertiären Sektors insgesamt nur wenig. 

Die arbeitskampfbedingten Produktionsausfälle insge-

samt zu quantifizieren, ist problematisch, da die Refe-

renzentwicklung, d.h. die wirtschaftliche Entwicklung, die 

sich ohne die Arbeitskämpfe eingestellt hätte, objektiv 

BRUTTOSOZIALPRODUKT 
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Phasen konjunktureller Abschwächung, gemessen an dem saison- und 

arbeitstäglich bereinigten Auslastungskoeffizienten der verarbeitenden Industrie. 
Die Abschwächungsphase reicht vom Beginn bis zum Ende des Rückgangs der 
Kapazitätsauslastung 11 . 

11 Ausschaltung von Saisoneinflüssen und Kalenderunregelmäßigkeiten nach dem 
Berliner Verfahren. 

DIW BG 

1 Analysiert werden in diesem Bericht Saison- und arbeits-
täglich bereinigte Zeitreihen. Die Saisonbereinigung wurde nach 
dem Berliner Verfahren (BV3) vorgenommen. 
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Index der Nettoproduktion für das verarbeitende Gewerbe' 

Produzierendes Gewerbe 1982 1983 
1981 
IV I 

1982 
II III IV 

1983 
I II III IV 

1984 
! II 

Grundstoff- und Produktionsgüter 

Investitionsgüter 

Verbrauchsgüter 

Nahrungs- und Genußmittel 

91,0 

99,1 

90,3 

98,8 

93,9 

98,8 

91,6 

99,4 

95,0 

109,8 

96,9 

108,9 

1980 = 100 

93,1 95,5 88,3 87,2 90,5 95,4 

99,0 101,6 92,2 103,5 95,2 99,5 

93,2 88,7 87,1 92,1 91,9 90,2 

99,3 96,1 95,0 104,6 93,9 96,1 

93,0 

92,1 

88,3 

100,8 

96,7 

108,2 

95,8 

106,7 

99,1 

101,7 

97,4 

96,1 

98,2 

93,9 

92,6 

98,0 

Insgesamt 

Grundstoff- und Produktionsgüter 

Investitionsgüter 

Verbrauchsgüter 

Nahrungs- und Genußmittel 

95,4 96,3 103,5 96,5 97,2 90,6 97,2 

-4,8 

-1,1 

-4,5 

-2,7 

3,2 

-0,3 

1,4 

0,6 

-0,3 

3,5 

-4,3 

-0,1 

-2,3 

2,3 

-3,8 

0,6 

-0,7 

2,6 

-3,5 

-1,4 

93,2 96,5 92,6 102,8 

in vH gegenüber Vorjahr 

-7,9 

-3,0 

-5,8 

-6,0 

-8,2 

-5,7 

-5,0 

-3,9 

-2,8 

-3,B 

-1,4 

-5,4 

-0,1 

-2,1 

1,7 

0,0 

5,3 

-0,1 

1,4 

6,1 

10,9 

4,5 

4,4 

2,0 

99,7 95,3 

9,5 

6,8 

6,0 

2,3 

2,9 

-5,7 

2,7 

1,9 

Insgesamt -2,8 0,9 0,9 -0,1 0,3 -5,1 -6,1 -3,3 -0,7 2,2 5,8 7,0 -1,2 

*Fachliche Unternehmensteile; Ursprungswerte, kalendermonatlich. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. 

nicht feststellbar ist. Unterstellt man einmal, daß sich die 

bis Mitte Mai zu verzeichnende Aufwärtstendenz - sie 

war ohnehin wegen der drohenden Streiks schon schwä-

cher als die zu Jahresbeginn - fortgesetzt hätte, so erge-

ben sich die folgenden realen Wertschöpfungseinbußen 

gegenüber einer unterstellten unbeeinträchtigten Ent-
wicklung im zweiten Vierteljahr. Ein Teil dieser Verluste 

dürfte allerdings in der Folgezeit wettgemacht werden. 

Ausfälle durch Arbeitskämpfe im 2. Vierteljahr 1984' 

Arbeitsvolumen 
Produktivität 

Bruttoinlandsprodukt 
dar.: Verarbeitendes Gewerbe 

Handel 
Verkehr 
Dienstleistungen 

in vH in Mrd. DM 

1 -
1 -
2 6 
4,5 4 
2 1 
1 0,5 
0,5 0,5 

'Angaben gerundet. 

Die gesamtwirtschaftliche Preisentwicklung war auch 

im Berichtszeitraum erfreulich. Der Preisauftrieb 
schwächte sich in allen Güterbereichen ab. Der Deflatio-

nierungsfaktor des Bruttosozialprodukts blieb sogar un-

verändert, denn der statistisch meßbare Preisanstieg be-

ruhte allein auf importierten Preissteigerungen. Zwar ver-

ringerte sich das Anstiegstempo sowohl bei Ausfuhr- als 
auch bei Einfuhrpreisen, der Importpreisanstieg blieb 

aber insgesamt stärker, die Terms of Trade verschlech-
terten sich. 

Die realen Ausrüstungsinvestitionen, die nach der Jah-

reswende, d.h. nach dem Ablauf der Frist für die Investi-

tionszulage, kräftig gesunken waren, sind zunächst ten-

denziell wieder gestiegen. Dies zeigen nicht nur die In-

landsumsätze mit Investitionsgütern vor allem bei der 

Elektroindustrie, sondern auch die Importe. Daß es noch-

mals zu einer quartalsdurchschnittlichen Abnahme um 

3,5 vH kam, lag daran, daß im Juni - als Folge der 

Streiks - nur etwa die Hälfte der bestellten Straßenfahr-
zeuge geliefert werden konnte. Ohne Arbeitskämpfe hät-

te die Rate vermutlich + 0,5 vH betragen. Der Preisauf-

trieb schwächte sich wieder ab, das Tempo der Verteue-

rung blieb bei Inlandsgütern zwar unverändert, bei Ein-

fuhrgütern verringerte es sich aber deutlich. 

Die realen Bauinvestitionen blieben auch im Berichts-

quartal hinter den Erwartungen zurück; eine gewisse 

Rolle haben dabei die ungünstigen Witterungsbedingun-
gen gespielt, ausschlaggebend war jedoch die zu dünne 

Auftragsdecke bei vielen Firmen. Im Bauhauptgewerbe 

fiel die Produktion um rd. 8 vH unter das Vorquartalsni-
veau. Noch expansiv waren dagegen weiterhin das Aus-

baugewerbe und der Montagebau (Fertigteile usw.), so 
daß sich der Rückgang für die Bauinvestitionen insge-

samt auf 2 vH belief. Während vor allem Wirtschaftsbau-

ten, zuletzt aber auch Wohnbauten in stark verringertem 

Umfang hergestellt wurden, verlangsamte sich der Pro-

duktionsrückgang bei öffentlichen Bauten. Da gleichzei-

tig die Auftragseingänge beim Baugewerbe - vor allem 
für Wirtschaftsbauten - noch stärker als die Produktion 

zurückgingen, verschlechterte sich die Auftragslage 

weiter. Preisanhebungen ließen sich bei hohem Wettbe-
werbsdruck nicht mehr durchsetzen. 

Auf die Lagerveränderung wirkten sich die Arbeits-

kämpfe im zweiten Vierteljahr unterschiedlich aus. Wäh-

rend die Läger von neuen Straßenfahrzeugen auf ein 

Minimum reduziert wurden, stiegen die von anderen Ge-

brauchsgütern mangels privater Nachfrage deutlich an. 
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Ursprungswerte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 1) 

Arbeitsvolum.(Mill.Std.) 
Beschaeft. ( 1000 Pers.) 

ProJuktivitaet ( DM) 

BruttOinlandspr.(4rd.DM) 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 
Bruttolohn-u.-geh.summe 

Nettolohn-u.- geh- summe 

Bruttoeink.a.Unt.u.Verm. 
Ind. Steuern abz. Subv. 
Abschreibungen 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentl icher Verbrauch 

Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 

Oeffentlicher Verbrauch 

Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 

Ausfuhr 
dar.: ihren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 

Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 

Ausfuhr 
Einfuhr 
Nachr.: Terms of Trade 

Bruttosozialprodukt 

Nachrichtlich: 

Lohnstueckkosten Z) 

1942 

44294 

22335 
28.19 

1248,8 

1983 

II 
1982 

II I III I IV 

A. Entstehung des Bruttosozialprodukts 

Zu Preisen von 1976 

43597 

21901 
29.89 

1259,7 

11099 
22324 
27.30 

10960 
22350 
27.94 

10987 

22411 
28,99 

11248 
22255 

28.55 

303,1 306.2 318,5 321,1 

1983 

I111 1 1V 

10944 10749 10819 11085 
21798 21844 21985 21977 
27,50 28.68 29,68 29.71 

301,0 308,3 321,2 329,3 

1984 

I I II 

11067 
21641 

28,24 

1D598 
21731 
29,17 

312,5 309,1 

B. Verteilung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen ( Mrd.DM) 

900,2 915,3 206,4 220,3 223,1 250,4 208,8 222,4 227,3 256,8 219,4 225,6 

732,2 742,3 167,5 179,1 181,5 204,2 168,8 180,4 184,3 208,8 178,0 183,0 
508,2 510,0 119,1 123,9 125,6 139,6 118,9 123, 9 126,3 140,9 123,7 125,2 

325,7 362,2 75,5 75,6 90,6 84,1 92,7 87,0 97,2 95,4 88,3 86,0 

172,7 183,7 41,1 43,6 41,7 46,3 42,9 43,5 45,9 51,3 45,7 46,8 
200,3 210,1 48,9 50,2 50,4 50,8 51,1 52,5 52,9 53,5 54,0 55,2 

1598,9 1671,2 371,9 389,6 405,8 431,6 385,5 405,3 423,3 457,1 407,4 413,6 

C. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen tMrd.DM) 

699,4 935.1 213,8 221,0 221,9 242,8 221,1 229,6 231,5 252,8 
325,3 333,5 76,4 76,1 77,7 95,2 77,1 77,5 BC,4 98,5 

203,9 209,0 39,3 54,2 55,2 55,2 39,3 54,5 57,6 57,6 
125,2 135,4 27,9 30,4 29,8 37,2 28,5 33,1 31,9 41,8 

6,6 18,7 8,3 - 1,0 18,1 - 18,8 7,8 0,9 20,9 - 10.9 
535.9 538,6 131,9 133.7 129,8 140,6 132,0 131,3 129,0 146,4 
424,5 428,2 106,6 107,0 100,7 110,1 105,8 104,8 102,1 115,6 
497,5 499,1 125,6 124,8 126,6 120,5 120,3 121,6 128,0 129,1 
365,3 374,5 93,3 92,8 87,9 91,4 90,0 91,9 91,9 100,7 

1598,9 1671,2 371,9 389,6 405,8 431,6 385,5 405,3 423,3 457,1 

688,4 695.1 

248.7 249,2 
145,7 147,0 
102,2 108.0 

5,1 14,2 
420.3 416.4 

336.6 335,2 

362.8 365.6 
266.5 276.9 

1247,5 1263,2 

130,7 134,5 

130,8 134,4 
140.0 142,2 

122,6 125,3 
127.5 129,4 

137.2 136,5 
92,9 94,8 

128.2 132,3 

127,8 128.7 

Zu Preisen von 1976 ( Mrd.DM) 

166.6 170.2 168,5 183,1 166,1 172,0 171,1 185,0 

61,9 61,5 60,3 65,0 60,6 61,3 60,5 65,8 
28,1 38,6 39,3 39,6 28.1 38,5 40,3 40,1 

23,2 24,7 24,3 30,0 23,2 26,3 25,5 33,1 

8,4 -2.6 16,2 -16,9 7,6 -0,6 18,6 - 11,4 
105,1 104,8 101,5 108,9 102,9 102,0 99,5 111,9 

95,6 84.7 79,7 86,6 83,1 82,3 79,8 B9,9 
92.2 91,5 92,4 86,7 88,3 90,7 93,7 93,0 
67,9 68,1 64,6 66,0 65,9 69,3 68,3 73,3 

301.1 305.6 317.7 323.1 300.2 308,8 321.8 332.4 

Preisentwicklung ( 1976=100) 

128,3 129,9 131,7 132,6 133.1 133,5 135,3 136,0 
123,4 123,8 128.9 146,4 127,1 126,4 133,0 149,7 
139,7 140,4 140.3 139,4 140,0 141,5 143,0 143.5 
120.2 123,5 122,5 123,7 123.0 126.1 125,4 126.3 

125,5 127,5 127,9 129,1 128,3 128,7 129,6 130,8 
136,3 136,4 137.0 139,1 136.3 134,1 136,7 138,8 

92,1 93.5 93.3 92.8 94.1 95.9 94.8 94,2 

123,5 127,5 127,7 133,6 128,4 131,3 131,5 137,5 

120.8 127.6 124.3 138.3 123,0 127,9 125.5 138.3 

229,8 237,5 
78,2 79,5 

42,8 56,8 
31,6 33,7 

15.5 -(), 5 
144.7 140,7 

118,7 113,8 
135,3 134,0 

104,4 103,1 

407,4 413,6 

167,5 172,9 
60,1 61,1 

29,7 39,1 
25,1 26,1 

14,7 - 1,7 
110,0 1n6,1 
91,0 86,6 

96,1 94,4 
74,1 72,5 

311,1 309,1 

137.2 137.4 

130,1 130.0 
144,0 145,2 
126.0 129.1 

131,6 132,6 
140,8 141,9 
93,5 93.4 

131.0 133.8 

124,5 129,4 

Quellen: Die Daten fuer die Hauptaggregate der Verwendungs- und der Bruttovertei lungsrechnung entsprechen 

  ebenso wie die fuer die Beschaeftigten, das Bruttoinlandsprodukt und die Bruttolohn- und -gehalt-
summe den vom Statistischen Bundesamt veroeffentl fichten Quartalswerten. Die uebrigen Daten sind 

eigene Berechnungen auf Basis von Jahres- bzw. Halbjahreswerten des Statistischen Bundesamtes und 
des Instituts Euer Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils 
neuesten Quartal handelt es sich in allen Faellen um erste vorlaeufige Berechnungen des DIN. 

1) Die Abweichungen in den Summen sind durch Rundung der Zahlen bedingt.- 2) Bruttoeinkommen aus unselb-

staendiger Arbeit zu realem Bruttoinlandsprodukt: Index: 1976=100. 
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Entwicklung der Ursprungswerte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 1) 

1992 1983 1982 

1 I ll I ill IV 
1983 

II I III IV 
1984 

I 1 II 

Arbeitsvolumen 
Beschaeftigte 
Produktivitaet 

Bruttoinlandsprodukt 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 

Bruttolohn-u.-geh.summe 
Nettolohn-u.-geh.summe 

Bruttoeink.a.Unt.u.Verm. 
Ind. Steuern abz. Subv. 

Abschreibungen 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 

Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 

dar.: Waren 
Abzuegl. Einfuhr 

dar.: Karen 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 

Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 

Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 
Abzuegl. Einfuhr 

dar.: waren 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 

Ausfuhr 
Einfuhr 
Nachr.: Terms of Trade 

Bruttosozialprodukt 

Nachr icht1 ich: 
Lohnstueckkosten 2) 

-1,7 

-2,0 
0,7 

-1,0 

A. Entstehung des Bruttosozialprodukts 
Zu Preisen von 1976 

-1.6 
-1.9 
2.5 

0,9 

-1.8 
-1,9 
1.4 

-1,0 
-1,9 
0,9 

-2,1 
-2,0 
0.3 

-2,0 

-2,2 
0,3 

-0,4 -0,2 -1.8 -1,7 

-1,4 
-2,4 
0,7 

-0,7 

B. Verteilung des Bruttosozialprodukts 

Zu jeweiligen Preisen 

-1,9 
-2,3 
2,7 

-1,5 

-1,9 
2,4 

-1,S 
-1,3 

4,1 

0,7 0.8 2.6 

1.1 
-0,7 
2.7 

-1,4 
-0,5 
1,7 

3.8 0.3 

2,1 1,7 3,6 1,5 1,7 1,8 1,2 1,0 1,9 2,6 5,1 1.5 
2,1 1,4 3,7 1,5 1,8 1,6 0,8 0,7 1,6 2,3 5,4 1,5 
0,9 0,4 2,6 0,1 0,8 0,2 - 0,2 0,0 0,6 0,9 4,0 1,1 

6,8 11,2 3,3 9,5 6,8 7,8 9,6 15,1 7,2 13,5 6,8 -1,1 
2,0 6,4 4,1 5,3 -0,6 -0,4 4,4 -0,2 10,2 10,9 6,6 7,7 

6,4 4,9 7,9 6,8 6,0 5,2 4,5 4,6 5,1 5,3 5,7 5,2 

3,6 4.5 4,1 4.1 3.1 3,1 3,7 4.0 4.3 5,9 5,7 2,1 

3.0 
2,4 

-2,7 
-2,7 

8,1 
8,2 
3.1 
2.2 

3,6 

-2,2 
-1,0 

-3,9 
-6,6 

3,7 
3,7 
0,e 
0,2 

-1,2 

5,3 
3,4 

1.3 
4,3 

4,2 
2,3 
1.9 

4,8 

3,2 

C. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen 

4,0 

2,5 
2,5 
8,1 

0.5 

0,9 

0,3 
2,5 

4,5 

1,0 
-0,2 
0.9 
5.7 

-0,9 
-0,4 
o,e 
3,9 

1,3 

3,0 
2,7 
1,6 
2,3 
1.5 

-0,5 
2,0 

3,2 

0,8 

4,3 3,6 2,0 2,3 
3,2 2,1 1,7 2,5 
-3.7 -4,9 -4,2 1,9 
-2,5 -3,5 -5,3 0,1 

17.1 12.4 3,0 1,6 

18,5 11,9 3,1 1,0 
9,3 6,0 - 1,3 -1,0 
7,2 5,2 -1,9 -1,2 

4.1 4,1 3,1 3,1 

Zu Preisen von 1976 

-1,4 -1,7 -3,1 -2,4 

-1,4 0,2 -1,7 -1,2 

-6,8 -6,0 -4,9 1,4 
-7,0 -3,1 -9,1 -3,0 

11,1 7,4 -0,3 -2,1 
12,2 6,6 -0,3 -2,7 
3,7 3,2 -1,2 -2,5 

1,3 2,4 -0,7 - 2,1 

-0,9 -0,3 -1,7 - 1,6 

Preisentwicklung ( 1976=100 

5,8 5,4 5,3 4,8 
4,6 1,9 3,5 3,8 
3,3 1,2 0,7 0,5 
4,9 5,0 4,2 3,2 

5,5 4,7 3,4 3,8 
5,4 2,7 0,0 1,5 
0,0 2,0 3,4 2,3 

5,1 4.4 4.9 4,7 

4,1 1,7 3,6 3,6 

3.5 3.9 4,4 4,1 3.9 3,4 
0,9 1.8 3,5 3,5 1,5 2,6 
0,0 0,7 4,4 4,2 8.9 4,1 
2,4 8,8 7,2 12,5 10,8 1,7 

0,1 -1,8 -0,6 4,1 9,7 7,2 
-0,8 - 2,1 1.4 5,0 12,2 8,6 
-4,2 -2,5 1,1 7,1 12,4 10,2 
-3,6 -0,9 4,6 10.3 16.1 12.2 

3,7 4,0 4,3 5,9 5,7 2,1 

-0,3 1,1 1.6 1,5 0,9 0,5 
-2,2 -0,3 0,4 1,3 -O,8 -0,2 

-0,2 -0,2 2,4 1,3 5,9 1,5 
0.1 6,5 4,7 10,2 8,1 -0,7 

-2,1 -2,7 - 2,0 2,7 7,0 4,0 
-2,9 -2,8 0.2 3,8 9,5 5.2 

-4,2 -0,9 1.4 7.3 8.8 4,2 

-2,8 1,8 5,7 11.1 12,3 4,6 

-0,3 1,1 1.3 2,9 3,6 0.1 

3,7 2,8 2.8 2,6 3,0 2,9 
3,1 2,2 3,1 2,3 2,3 2,8 
0,2 019 1.9 2,9 2,9 2,6 
2,3 2.1 2,3 2,1 2,5 2,4 

2,2 0,9 1.4 1,3 2,5 3.0 
0,0 -1,6. -0,3 -0,2 3,3 5,8 
2,2 2,6 1,6 1,5 -0,7 -2,6 

4,0 3,0 3,0 2,9 2,0 2,0 

1,8 0.3 1.0 0,0 1,2 1,2 

Quellen: Die Daten Euer die Hauptaggregate der Verwendungs- und der Bruttoverteilungsrechnung entsprechen 

  ebenso wie die fuer die Beschaeftigten, das Bruttoinlandsprodukt und die Bruttolohn- und -gehalt-
summe den vom Statistischen Bundesamt veroeffentlichten Quartalswerten. Die uebrigen Daten sind 
eigene Berechnungen auf Basis von Jahres- bzw. Halbjahreswerten des Statistischen Bundesamtes und 

des Instituts fuer Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils 

neuesten Quartal handelt es sich in allen Faellen um erste vorlaeufige Berechnungen des DIW. 

1) Veraenderung in vH gegenueber Vorjahr.- 2) Bruttoeinkommen aus unselbstaendiger Arbeit zu realem Brutto-

inlandsprodukt: Index: 1976 = 100. 
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Saisonbereinigte Werte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 1) 

1981 
III IV 1 

1992 
II I III IV I 

1983 
II III IV 

1984 
1 11 

Arbeitsvolum.(Mill.Std.) 
3eschaeft. ( 1000 Pers.) 

Produktivitaet ( DM) 

BrUttOinlandSpr.(Mrd.D.M) 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 
Bruttolohn-u.-geh.summe 
Nettolohn-u.-geh.summe 
Bruttoeink.a.Unt.u.Verm. 
Ind. Steuern abz. Subv. 
Abschreibungen 

Bruttosozialprodukt 

11268 
22754 

28 

A. Entstehung des Bruttosozialprodukts 

11213 
22624 

28 

316 316 

11138 
22513 

28 

Zu Preisen von 1976 

11112 
22413 

28 

11047 
22282 

28 

10985 
22129 

28 

314 313 312 310 

10985 
21987 

28 

10913 
21905 

29 

10864 
21854 

29 

10875 
21851 

29 

312 315 314 319 

B. Verteilung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen ( Mrd.DM) 3) 

11048 
21839 

29 

10771 
21797 

29 

323 316 

888 891 894 896 904 910 904 905 919 933 943 919 
722 725 728 729 736 738 734 734 746 756 767 745 
506 508 508 506 510 509 507 506 512 515 524 512 
305 314 313 321 332 337 343 366 359 379 370 362 
172 173 171 177 171 172 178 176 188 192 190 190 
190 194 197 199 201 204 206 204 212 214 217 219 

1556 1571 1575 1593 1608 1623 1631 1655 1678 1718 1720 1690 

C. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen, ausserdem arbeitstaeglich bereinigt ( Mrd.DM) 3) 

Privater Verbrauch 
Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 

881 890 891 897 900 911 921 931 939 950 

321 322 322 325 325 332 324 330 336 340 
212 202 204 202 202 206 203 203 211 216 
130 127 126 123 125 127 129 134 134 145 
-5 -8 5 8 10 -5 2 16 21 33 
515 533 532 539 536 540 530 528 532 560 
408 420 426 427 423 424 420 417 427 447 
498 495 505 502 492 489 480 487 498 525 
369 364 371 369 360 359 355 365 376 399 

1555 1571 1575 1592 1607 1621 1629 1655 1676 1717 

Zu Preisen von 1976: ausserdem arbeitstaeglich bereinigt ( Mrd.DM) 3) 

Privater Verbrauch 
Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 

Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 
Abzuegl. Einfuhr 

dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 
Nachr.: kalendermonatl 

Privater Verbrauch 
Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Ausfuhr 
Einfuhr 
Nachr.: Terms of Trade 

3ruttosozialprodukt 

Nachrichtlich: 
Lohnstueckkosten 2) 

704 702 
251 251 
153 145 
110 106 
-7 -6 
416 429 
334 342 
363 363 
267 266 

1264 1263 
1265 1264 

125 127 
127 128 
139 140 
118 120 
124 124 
137 136 
90 91 

123 124 

124 125 

696 689 684 683 
25C 250 247 248 
146 145 144 147 
104 101 102 102 
3 6 8 -3 

423 423 419 418 
342 339 335 331 
370 365 359 353 
272 268 265 259 

1252 1248 1245 1241 
1252 1249 1246 1243 

Preisentwicklung ( 1976=100 

128 130 132 133 
129 130 131 133 

140 140 140 140 
121 122 123 124 
126 127 128 129 
136 137 137 139 
92 93 93 93 

126 127 129 130 

126 127 128 130 

694 697 695 697 
244 249 248 249 
145 144 148 150 
104 107 106 114 
-1 14 17 24 
412 411 412 428 
330 329 335 346 
352 361 365 381 
262 273 279 292 

1247 1261 1260 1281 
1249 1263 1261 1281 

133 134 135 136 
132 132 135 136 
140 141 143 144 
124 125 126 126 
129 128 129 131 
136 135 136 138 
94 95 95 95 

131 131 133 134 

128 127 130 129 

955 
333 
215 
140 
33 

572 
462 
534 
408 

962 
338 
213 
136 
12 

568 
455 
540 
412 

1715 1689 

698 
245 
150 
110 
28 

434 
355 
379 
291 

700 
248 
147 
107 
10 

428 
347 
377 
286 

1286 1263 
1291 1264 

137 138 
136 136 
144 145 
127 128 
132 132 
141 143 
94 93 

133 134 

130 129 

Quellen: Die Daten fuer die Hauptaggregate der Verwendungs- und der Bruttoverteilungsrechnung basieren eben-
  so wie die fuer die Beschaeftigten, das Bruttoinlandsprodukt und die Bruttolohn- und -gehaltsumme 

auf den vom Statistischen Bundesamt veroeffentlichten Quartalswerten. Die uebrigen Daten sind eige-
ne Berechnungen auf 3asis von Jahres- bzw. Halbjahreswerten des Statistischen Bundesamtes und des 
Instituts fuer Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils neue-
sten Quartal handelt es sich in allen Faellen um erste vorlaeufige Berechnungen des DIW. 

1) Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren. Die Ergebnisse wurden gerundet.- 2) Bruttoeinkommen aus un-
selbstaendiger Arbeit zu realem Bruttoinlandsprodukt: Index: 1976=100.- 31 Vierteljahresdaten auf Jahres-
basis hochgerechnet. 
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Entwicklung der saisonbereinigten Werte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 11 

1981 
I11 I 1V I 

1982 
II I 11I 1  I 

1983 
11 I 111 1  

1984 
1 1 11 

Arbeitsvolumen 
Beschaeftigte 

Produktivitaet 

Bruttoinlandsprodukt 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 
Bruttolohn-u.-geh.summe 
Nettolohn-u.-geh.summe 

3r uttoe i nk a.Unt.U.Ver m. 
Ind. Steuern abz. Subv. 
Abschreibungen 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttpsozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffent1icher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 
Nachr.: kalendermonatl. 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Ausfuhr 
Einfuhr 
rlachr.: Terms of Trade 

Bruttosozialprodukt 

Nachrichtlich: 
Lohnstueckkosten 21 

-0,5 
-0,5 
0,5 

A. Entstehung des Bruttosozialprodukts 

-0,5 
-0,5 
0,5 

0,5 0,0 

-0,5 
-0,5 
0,0 

Zu Preisen von 1976 

0,0 
-0,5 
0,0 

-0.5 
-0,5 
0,5 

-0,5 
-0,5 
0,0 

-0,5 -0,5 -0,5 -0,5 

0,0 
-0,5 
0,5 

-0,5 
-0,5 
1,5 

0,5 1,0 

9. Verteilung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen 

-0,5 
0,0 
0,0 

0,0 
0,0 
1,5 

0,0 1,5 

1,5 
0,0 

-0,5 

-2,5 
0,0 
0,5 

1,0 -2,0 

1,0 0,5 0,5 0,0 1,0 0,5 -0,5 0,0 1,5 1,5 1,0 -2,5 
0,5 0,5 0,5 0.0 1,0 0,5 -0,5 0,0 1,5 1,5 1,5 -3,0 
0,0 0,5 0,0 -0,5 1,0 0.0 -0,5 0,0 1,0 0,5 2,0 -2,5 
2,5 3,0 - 0,5 2,5 3,5 1,5 2,0 6,5 -2,0 5,5 -2,5 -2,0 
3,0 0,5 - 1,0 3,5 -3,5 1,0 3,5 - 1,0 6,5 2,0 - 1,0 0,0 
2,0 2,0 1,5 1,0 1,0 1,0 1,0 1,5 1,5 1,5 1,5 1,0 

1,5 1,0 0,0 1,0 1,0 1,0 0,5 1,5 1,5 2,5 0,0 -2,0 

C. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen, ausserdem arbeitstaeglich bereinigt 

1,5 1,0 
2,5 0,5 
-2,0 -5,0 
0,0 -2,0 

7,0 3,5 
6,5 3,0 
5,0 -0,5 
4,5 - 1,0 

1.5 1.0 

0,0 0,5 0,5 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 
0.0 1,0 0,0 2,0 -2,0 1,5 2,0 1,0 
1,0 - 1,0 0,0 2,0 - 1,5 0,0 4,0 2,0 
-0,5 -2,0 1,5 1,0 1,5 4,0 -0,5 8,5 

-0,5 1,5 -0,5 1,0 -2,0 -0,5 1,0 5,0 
1,5 0,5 - 1,0 0,0 - 1,0 -0,5 2,5 4,5 
2,0 -0,5 -2,0 -0,5 -2,0 1,5 2,0 5,5 
2,0 -0,5 -2,5 -0,5 - 1,0 3,0 3.0 6,0 

0,5 1,0 1,0 1,0 0,5 1,5 

zu Preisen von 1976: ausserdem arbeitstaeglich bereinigt 

0,0 -0,5 
1,0 0,0 
-2.5 -5,0 
-1,0 -3,5 

5,0 3,D 
4,5 2,5 
1,5 0,0 
0,5 -0.5 

0.5 0,0 
0.5 0,0 

1,5 1,5 
1,5 0,5 
1,0 0,5 
1,0 1.5 
2,0 0,5 
3.5 -0,5 

-1,5 1.0 

1,0 1,0 

0,5 0,5 

-1,0 - 1,0 -0,5 0,0 
-0,5 0,0 - 1,5 0,5 
1,0 - 1,0 0,0 1,5 
-1,5 -3,5 1,0 0,0 

-1,5 O,0 - 1,0 -0,5 
0,0 - 1,0 - 1,0 - 1,0 
2,0 -1,5 -1,5 -2,0 
2,0 -1,0 -1,5 -2,0 

-1,0 -0.5 -0,5 -0,5 
-1,0 0.0 -0,5 -0,5 

Preisentwicklung ( 1976=100 

1,0 1,5 1,0 1.0 
0.5 1,0 1,5 1,5 
0.5 -0,5 0.0 0,0 
1,0 1.0 0.5 0.5 
1.0 1.0 0.5 1,0 
0.0 1.0 -0.5 1.5 
1,5 0,5 1,0 -0,5 

1,0 1,5 1.0 1,0 

1,0 0,5 1,0 1,0 

1,5 2,5 

1.5 0,5 -0,5 0,5 
-1,5 2,0 -0,5 0.5 
-1,0 - 1,0 2.5 1.5 
2.5 3,0 - 1.0 7,5 

-1.5 0,0 0,5 4,0 
-0,5 -0,5 2,0 3.5 

-0.5 2,5 1,0 4,5 
1,0 4,5 2,5 4,5 

0,5 1,0 0,0 1,5 
0,5 1,0 0,0 1,5 

0,0 
-0,5 
010 
0,0 

-0,5 
-1,5 
1.5 

0.5 
0,0 
0,5 
1,0 
0,0 

-1,0 
1,0 

1,0 
2,5 
1.5 
0,5 
1,0 
1.0 
0.0 

0,5 
0.5 
1,0 
0.5 
1.0 
1.0 
0.0 

0.5 0,5 1.0 1.0 

-1,0 - 1,0 2,0 -0,5 

0,5 0,5 
-2,0 1,5 
0,0 - 1,0 

-3,5 -2,5 

2,0 - 1,0 
3,5 -1,5 
1,5 1,0 
2,5 1,0 

0.0 -1,5 

0,0 0,5 
-2,0 1,5 
0,0 -2,0 
-3,5 -3,5 

1,5 -1,5 
2,5 -2,0 
-0.5 -0,5 
0.0 -1,5 

0,5 -2,0 
0,5 -2,0 

1.0 
0.0 
0,0 
1.0 
1.0 
2.0 

-1,0 

0,5 
0,0 
0.0 
0.5 
0,5 
1,5 

-1,0 

-0.5 0,0 

0.5 -0,5 

Quellen: Die Daten fuer die Hauptaggregate der Verwendungs- und der Bruttoverteilungsrechnung basieren eben-
  so wie die Euer die Beschaeftigten. das Bruttoinlandsprodukt und die Bruttolohn- und -gehaltsumme 

auf den vom Statistischen Bundesamt veroeffentlichten Quartalswerten. Die uebrigen Daten sind eige-
ne Berechnungen auf Basis von Jahres- bzw. Halbjahreswerten des Statistischen Bundesamtes und des 
Instituts fuer Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils neue-
sten Quartal handelt es sich in allen Faellen um erste vorlaeufige Berechnungen des DIN. 

1) Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren. Veraenderung in vH gegenueber dem Vorquartal. Die Veraen-
derungsraten wurden gerundet.- 2) Bruttoeinkommen aus unselbstaendiger Arbeit zu realem 9ruttoinlandsproduktl 

Index: 1976 = 100. 



— 420 — 

Zudem führten die Produktionseinschränkungen zu einer 

abgeschwächten Zunahme bei den Goods in Process. 

Insgesamt verlangsamte sich das Wachstumstempo des 

realen Lagerbestands von 2,5 vH im Vorquartal auf 

knapp 1 vH; die reale Lagerquote vergrößerte sich dabei 

jedoch erneut. 

Streiks und Aussperrungen haben im zweiten Viertel-

jahr zu einem merklichen Rückgang der Nettoeinkommen 

der Arbeitnehmer in den betroffenen Wirtschaftsberei-

chen geführt. Einkommenseinbußen entstanden auch in 

vielen anderen Wirtschaftsbereichen. Vermutlich lagen 

die Nettolohn- und -gehaltszahlungen um rd. 2 Mrd. DM 

(oder 1,5 vH) unter denen, die sich bei Ausbleiben der Ar-

beitskämpfe ergeben hätten. Auch die für Verbrauch und 
Ersparnis aus dem Betrieb entnommenen Gewinne wa-

ren niedriger als zuvor, da in vielen Fällen Gewinnein-

bußen hingenommen werden mußten. Insgesamt war das 

in der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung ausgewie-

sene verfügbare Einkommen der privaten Haushalte um 

etwa 1 vH niedriger als im Vorquartal. 

Zu beachten ist jedoch, daß die volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnung nicht alle streikbedingten Veränderun-

gen von Zahlungsströmen widerspiegelt. Im Konto „ Pri-

vate Haushalte" werden nämlich neben den „echten" 

Privathaushalten auch die privaten Organisationen ohne 

Erwerbszweck verbucht. Die Zahlungen der Gewerk-

schaften an ihre Mitglieder sind somit intersektoral, die 

tatsächliche Besserstellung der „echten" privaten Haus-
halte durch die Zahlung von Streikgeldern wird in der 

Kontensumme nicht sichtbar. Entsprechend verringert 

haben sich die Geldvermögen der Gewerkschaften, die 

zu den privaten Organisationen ohne Erwerbszweck 

zählen. 

Da aber nur ein Teil der von den Arbeitskämpfen Be-

troffenen Streikgelder erhielt, mußten in vielen Fällen Ein-

kommenseinbußen hingenommen werden. Hier wurden 

Ersparnisse in Anspruch genommen, um wenigstens den 

notwendigsten Lebensunterhalt zu gewährleisten. Neben 

diese die Haushaltsersparnis senkenden Effekte traten 

allerdings vorübergehend auch erhöhende. Die Neuzu-

lassungen von Pkw sanken im Juni um 41 vH — das ent-

spricht dem Gegenwert von rd. 2 Mrd. DM — unter ihr 

Vorjahresniveau. Die für den Kauf von Autos angesparten 

Beträge wurden also teilweise nicht abgerufen, bzw. eine 

Kreditaufnahme wurde nicht notwendig. Wegen der unsi-

cheren Einkommenslage wurden zudem Käufe von lang-

lebigen Ge- und Verbrauchsgütern (z.B. Möbel, Kameras, 

Hausrat, Tapeten) zurückgestellt. Bei Bekleidung und 

Schuhen kam die schlechte Witterung als Umsatzhemm-

nis hinzu. Da die Einzelhandelsumsätze insgesamt im 

April und Mai jedoch über dem Vorquartalsergebnis la-

gen, stagnierten sie insgesamt im zweiten Vierteljahr. Die 

übrigen Verbrauchsausgaben expandierten weiter, so 

daß der private Verbrauch nominal wie real noch um 

0,5 vH zunahm. Der Preisauftrieb auf der Verbraucher-

stufe schwächte sich abermals ab. Während sich die 

Preise für Nahrungsmittel nicht veränderten, stiegen 

die für Gebrauchsgüter und Verbrauchsgüter leicht 

beschleunigt. 

Bis in den Mai hinein hat der Aufwärtstrend bei den Wa-

renexporten angehalten. Insbesondere die Lieferungen in 
die EG-Mitgliedsländer und in die Staatshandelsländer 

konnten weiter erhöht werden. Im Juni drückten dann vor 

allem die streikbedingten Lieferausfälle bei Automobilen 

das Exportvolumen um etwa 9 vH unter das Niveau vom 

Vormonat. Insgesamt verringerten sich die realen Waren-

exporte im zweiten Vierteljahr um rd. 2 vH, nach einem 

Anstieg von 2,5 vH im. Vorquartal. Die Warenimporte sind 

seit Februar dieses Jahres leicht gesunken. Nach Stag-

nation im ersten errechnet sich für das zweite Vierteljahr 

ein Minus von 1,5 vH. Dabei haben die Importe aus 

OPEC-Ländern noch zugenommen, die aus den USA da-

gegen kräftig abgenommen. Der reale Überschuß der 

Warenbilanz verringerte sich. Da sich gleichzeitig das De-

fizit in der Dienstleistungsbilanz geringfügig vergrößerte, 

nahm der reale Außenbeitrag — auf Jahresbasis gerech-

net — um rd. 4 Mrd. DM gegenüber dem Vorquartal ab. 

Wegen der fortgesetzten Verschlechterung der Terms of 

Trade ergibt sich allerdings in nominaler Rechnung mehr 

als eine Verdoppelung dieses Rückgangs. 

Die Beeinträchtigung der Wirtschaft durch die Arbeits-

kämpfe hat dazu beigetragen, daß es im zweiten Quartal 

nicht zu den erwarteten Neueinstellungen kam. Im Ge-
genteil, die Zahl der Beschäftigten ging saisonbereinigt 

um etwa 40 000 Personen zurück, die der Arbeitslosen 

stieg in gleicher Größenordnung. Mit der weiteren Ver-

minderung der Beschäftigtenzahl sowie anderen Maß-

nahmen zur Reduzierung des Arbeitsvolumens (Abbau 

von Überstunden, Kurzarbeit) gelang es den Unterneh-

men, die negativen Wirkungen der Streiks auf die Produk-

tivität zu mildern. Die Lohnstückkosten, die im Vorquartal 

wegen der vorgezogenen Einmalzahlungen gestiegen 

waren, sanken dabei wieder auf das niedrige Niveau vom 

Jahresende 1983. Allerdings konnte eine kräftige Verrin-

gerung der Gewinne nicht verhindert werden. Vermutlich 

sind die Einbußen durch die Arbeitskämpfe bei den Brut-

toeinkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen 

etwa ebenso hoch wie bei den Bruttoeinkommmen aus 
unselbständiger Arbeit (rd. 3,5 Mrd. DM). Aber auch der 

Staat mußte im zweiten Quartal Mindereinnahmen bei 

Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen in der 

Größenordnung von etwa 2 Mrd. DM hinnehmen. 

Ausblick auf das dritte Quartal 

Deutlich spiegelten sich die Arbeitskämpfe auch in den 

Auftragseingängen bei der Industrie im Juni wider. Weni-

ger Aufträge aus dem Inland und aus dem Ausland erhiel-

ten nicht nur die Branchen, die wegen der Arbeitskämpfe 
mit verminderter Kraft produzierten. Besonders groß war 
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der Rückgang beim Straßenfahrzeugbau und seinen 
wichtigsten Lieferanten, insbesondere aus dem Grund-

stoff- und Produktionsgütergewerbe. Nach der Sommer-

pause wird es indes zu einem kräftigen Auftragsschub in 

diesen Bereichen kommen, weil nun der Aufholprozeß 

beginnt. 

Die Unternehmen werden in den kommenden Monaten 

alles daransetzen, die Produktionsausfälle soweit wie 

möglich wettzumachen. In der Druckindustrie kann dies 

aber nur in wenigen Fällen gelingen; in den übrigen Be-

reichen wird es teilweise von den vorhandenen Kapazi-

tätsspielräumen, zum Teil aber auch davon abhängen, ob 

die Verbraucher und Investoren im Inland und im Ausland 

„markentreu" geblieben sind. Jedenfalls wird die Pro-
duktion in der Automobilbranche durch Sonderschichten 

u.ä. in der nächsten Zeit forciert werden. Von der Nach-

frageseite her ist nach dem Schwinden der Unsicherheit 

über die weitere Einkommensentwicklung mit erhöhter 

Kaufbereitschaft der privaten Haushalte zu rechnen. So 

wird das reale Bruttosozialprodukt im dritten Quartal 

wieder spürbar zunehmen; es könnte sein Vorjahres-

niveau wieder um 2 bis 3 vH übertreffen. 
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